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Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 16. 2. 78. 3 Nm. 

Wien, 16. Febrnar. Das Correſpondenzbureau meldet aus Conſtan⸗ 
tinopel vom 15., daß in Folge des Depeſcheuwechſels zwiſchen dem Gzaren 
und dem Sultan die Ruſſen nicht nach Conſtantinopel einrücken werden, 
wie fie wegen der Ankunft der engliſchen Flotte beabſichtigten. Sie werden 
jedoch vorrücken, um als Frennde einzelne ſtrategiſche Punkte in der Nähe 
Conſtautinopels zu beſetzen. Die Nufjen beſetzten demzufolge am 15. die 
Redoute Lamidie in der Vertheidigungslinie Conſtantinopels. 

London, 16. Februar. Ein Telegramm der Times aus St. Peters⸗ 
burg will wiſſen, die türkiſchen Delegirten hätten ſeit Eintreffen der briti⸗ 
ſchen Flotte in Conſtantinopel d ie vollſtändige Autonomie Bulgariens für 
unzuläſſig erklärt. 


Die Koſten der Volks ſchulen in Preußen. 


St. C. Von den Ausgaben, deren Erfüllung in Preußen auf 
die Gemeinden und übrigen Selbſtverwaltungskörper als „eigene 
Angelegenheit“ übertragen iſt, find das Armen⸗, das Wege und 
das Schulweſen für den communalen Haushalt die bedeutſamſten 
Die Erfahrungen der einzelnen Verbände werden das zur Genüge 
beſtätigen; dieſe müſſen aber auch den fehlenden ſtrengen Beweis, 
welchen eine Finanzſtatiſtik aller jener Gemeinweſen liefern würde, 
augenblicklich erſezen Gegenwärtig find ſür den preußiſchen Staa! 
die Konen der Armenpflege, welche in erſter Linie auf den Ge— 
meinden laſten, unbekannt; diejenigen des Wegeweſens, ſoweit es 
den Kreisverbänden obliegt, geſtattet nur die Thatſache zu be— 
meſſen, daß im Jahre 1869 diefe nicht weniger als 59 94 pCt. 
ihres geſammten Finanzbedarfs, 5,396,356 AM, für Verkehrsan⸗ 
lagen“ ausgegeben hatten. Beſſerer Auſſchluß iſt dagegen in neuer 
rer Zeit bei der Vorbereitung des Unterrichtsgeſetzes über die 
Größe und die Bedeckung desjenigen Aufwands gewonnen worden, 
den die dritte der genannten Ausgaben, das Volksſchulweſen, ver⸗ 
urſacht. Das Ergebniß der angeſtellten Ermittelungen, iſt kürzlich 
dit Deffennichleit in einem Nachworte übergeben worden, weiches 
der Geheime Regierungsrath unb vortragende Rath im Miniſterium 
des Innern, Herr L. Herfurth, ſeinen bereits früder erwähnten 
„Beurägen zur Statiſtik der Gemeindeabgaben in Preußen“, hin 
zugefügt bat. Allerdinas find auch dieſe Angaben, die wir auf 
Glund der genannten Quelle im Nachſtehenden mittheilen, nicht 
vollkommen erſchöpfend, denn fie beziehen ſich nicht auf die Stadt 
kreiſe und den Kreis Herzogthum Lauenburg, die zuſammen eine 
Bevölkerung von 3,980,044 Seelen befigen. In den übrigen 
Gemeinden aber, für welche die im Sommer 1875 eingeforderien 
Berichte erſtattet wurden, trugen bei zur Deckung 

der Ausgaben für 


das Lehrer- fonſtige (in drei⸗ 
einkommen Schul · Bauten 
(ausſchl. perſoͤn⸗ zwecke (in drei⸗ 
liche und außer jährigem 
Alterszulagen) Bauten. Durchſchnitt; zuſammen. 
, ME ME 
das Schulgeld. 9,619,449 — — 9,619.449 
Einkünfte vom 
Schulvermögen 
und Stiftungen 2,035,222 — — 2,036,222 


Gemeinden, Guts 
herren u. Patrone 27,556,054 6,455,238 12,349,011 4 
Staatszuſchuüſſe — — 


6,360,303 


5,647,102 5,647,102 


Ro m a n 
von 
Th. Almar. 


(Fortſetzung) 
9. Kapitel. 

Und wieder war es Frühling. Vögel ſangen ihre ſchmettern⸗ 
den Lieder, die Roſen blühten und ſonnig klar war der Morgen 
des ſiebenzehnten Juni angebrochen. 

Im Schloſſe des Barons von Felſing herrſchte reges, freudi- 
ges Leben: Treppen und Thüren waren mit Kränzen und Guir« 
landen geſchmückt; im ganzen Dorfe bereitete ſich Alles vor, um 
die Tochter des verehrten Gutsherrn trauen zu ſehen. 

In ihrem Gemache ſaß Hedwig und ließ ſich bräutlich 
ſchmücken. Während aber die Dienerinnen das herrliche Braut. 
kleid bewunderten und bemüht waren, die Braut auf das Schönfte 
zu ſchmücken, lag in deren Mienen eine Unruhe, die ſie kaum zu 
beherrſchen vermochte. Sie borchte auf jeden Tritt, der ſich an 
ihrer Thür vernehmen ließ, fragte häufig, was die Uhr ſei, und 
als die letzte Hand an ihrer Toilette beendet war, ließ ſie den 
Mädchen keine Zeit, ihr Werk anzuſehen, ſondern ſchickte ſie fort. 

Ihr war heute ſo weh, ſo beklommen, ſo ganz anders, wie 
in ihrem glücklichen Brautleben. Es gab Minuten, in denen ſie 
vor Wonne ſich kaum faſſen konnte, bald des theuren Mannes 
Weib zu ſein; dann aber legte ſich ein Schleier um ihre Augen, 
und ibr war, als lägen die ſeligſten Stunden ſchon hinter ihr, — 
als erwartete ſie jetzt eine Zeit des größten Elends. 


Was fie Bertha verſprochen hatte, dem Verlobten das Ge⸗ ter ihr Schweigen; er zog ein Käſtchen hervor, öffnete daſſelbe und 


Hiernach beſtreiten alſo in Preußen den größten Theil von Berechnung, um mehr als das Doppelte. Die hier eingerechneten 
den Koſten der Volksſchulen 72,8 pCt. derſelben. die Gemeinden, Summen dienen aber in überwiegendem Maße zur Aufbeſſerung 
Gutsherren uud Patrone. Die Beiträge derſelben erſcheinen frei- des Lehrereinkommens, welches 72.22 pCt. von dem geſammten 
lich in den vorftchendin Zahlen etwas größer, als ſie in Wirklicheit] Aufwande beanſprucht; daneben verurſachen die Schulaufficht 1.55, 
fein werden, da die Einkünfte aus Stiftungen und eigenem Ver- die Bauten 17.22 und die ſonſtigen Zwecke 9.01 pCt. aller Aus⸗ 
mögen, die nicht vollſtändig haben ermitielt werden können und! gaben. Wie hoch belaufen ſich dieſelben aber für jedes unterrich⸗ 
nach den obigen Angaben nur 3,2 pCt von den Ausgaben für tete Kind? Hierauf kann folgende Antwort gegeben werden. In 
Volksſchulzwecke aufbringen, wohl zu eigem Theile den Keiftungen | Preußen beſuchten Ende des Jahres 1871 3,900,655 Kinder, d. i. 
der Gemeinden u. |. w zugeſchlagen wurden. Der hobe Betrag 15.85 pCt. der damaligen Bevölkerung, die öffentlichen Elemen⸗ 
derſelben rührt aber auch daher, daß die communale Verwaltung tarſchulen. Hiernach darf man annehmen, daß unter jenen 
in den Städten oft die Schullait den Hausvätern abnahm, denen 21,762,360 Bewohnern, für welche die Koſten des Volksſchulwe⸗ 
fie das Allgemeine Landrecht, jo weit nicht Stiftungen oder eige- |jend eben auf 72 Millionen Mark berechnet wurden, ungefähr 16 
nes Vermögen den Bedarf deckten, in erſter Linie auferlegt hatte.] pCt. in eine öffentliche Schule dieſer Art aufgenommen waren, 
Noch mehr, als durch jene Geſetzgebung bereits geſchehen war, und dadurch gelangt man zu dem Ergebniß daß jene Summe für 
wurde durch dieſe Entwickelung die Rückſicht auf den unmittelba⸗ den Unterricht von rund 35 Mill. Kindern aufgewendet wurde. 
baren Vortheil, welchen die Errichtung und Unterhaltung der] Auf jedes eine öffentliche Schule beſuchende Kind berechnen fich 


er m 


Volksſchulen den Einzelnen gewähri, bei Bemeſſung der Beitrags⸗ 
pflicht in den Hintergrund gedrängt. Daß aber einem ſolchen 
Gedanken in Preußen nicht alle Berechtigung abgefprochen iſt, zeigt 
die Thatiache, daß das Schulgeld von den entiteherden Koften 
15.1 pCt. und damit einen ungleich größeren Theil deckt, als die 
angegebene Summe der Staatszuſchüſſe. Auf dieſe fallen nach 
der obigen Ueberſicht nur 8.9 pCt. des Schulaufwandes. Allein 
bei dieſer Berechnung iſt grade die ſehr bedeutende Leiſtung, welche 
der Fiscus durch die Gewährung von perſönlichen und Alterszula— 
gen übernommen hat, nicht in Anſatz gebracht worden, und dann 
kommen als Koſten der Volksſchulen doch auch die Koſten für 
deren Beaufſichtigung, die ebenfalls dem Staate zur Laſt fallen 
in Betracht. Dadurch aber erhöhen ſich die Beiträge, welche dieſer 
gewährt, auf 13.7 Millionen Ar, alſo um rund 8 Millionen 
Ay; es gewährte nämlich der Staat nach den Haushaltsetats zür 
die beiden der hier beſprochenen Erhebung zunächſt meg app Jahre: 
1875 187 


an Beſoldungen und Zulagen für * 
Seher a re 11,880,587 11,920,143 
für Erricktung neuer Stellen .. 223,082 191,259 
an Ruh gehalt⸗Zuſchüſſen . 270 763 300,000 
für die Schulaufſicht 1,039,313 1,177,020 
für ſonſtige Zwecke (Dispoſi⸗ 
tionsfonds) . 5 € 186,000 186 000 
Zuſammen 13.609,745 13,774,422 


Diefe Summen find nun jedenfalls zum weitaus größten 
Theile den hier allein berückſichtigten Gemeinden zu gute gekommen, 
da die Stadtkreiſe leiſtungsfähig genug find, um die Koſten ihrer 
Volksschulen allein zu tragen und von dem Aufwande für die Be 
aufſichtigung nur einen verhältnißmäßig geringfügigen Bruchtheil 
verurſachen. Man kann daher, ohne die Gefahr eines ſehr erheb- 
lichen Fehlers zu laufen, an Stelle der oben aufgeführten 5 65 
Millionen Mark Staatszuſchüſſe einen Betr:g von 13.7 Millio⸗ 
nen Mark einſetzen, und danach die Koſten der Volksschulen für 
den preußiſchen Staat (mit Ausnahme der Stadtkreiſe und des 
Kreiſes Herzogthum Lauenburg) auf rund 72 Millionen Mark be⸗ 
ziffern. Davon werden dann gedeckt 13.41 pCt. durch Schulgeld, 
2.84 pCl. durch die Einkünfte aus Stiftungen und eigenem Ver⸗ 
mögen, 64.64 pCt. durch die Leiſtungen von Seiten der Gemein⸗ 
den, Gutsherren, Patrone und 19.10 pCt. durch Staatszuſchüſſe. 
Werden alſo die Koſten der Volksſchulen, wie hier geſchehen iſt, in 
einem weiteren Umfange gefaßt, jo erhoht ſich der Antheil, wel: 
cher davon die ſtaatliche Gemeinſchaft trägt, gegenüber der obigen 


ihres Kindes. So ſchwer es ihr auch wurde, in ihrem Glück den 
Schmerz den Vergangenheit heraufzubeſchwören, jo war es doch 
ſtets ihr Ernſt, je näher der beſtimmte Tag der Trauung kam, 
Victor Alles zu ſagen. 

Es war aber, als wenn eine unſichtbare Macht ſich dazwiſchen 
drägte; die Gelegenheit bot ſich nicht. Victor war auch zu glüd: 
lich, als daß fie ihn auch nur einen Augenblick aus dieſer Stim⸗ 
mung reißen wollte; ſie konnte es nicht über das Herz bringen, 
ſeine Illuſion zu zerſtören, daß er der Erſte ſei, dem ſich ihr Herz 
zugewandt, und doch müßte es geicheben, fie wollte und konnte 
nicht an den Traualtar mit einer Täuſchung hintreten 

Am Abend vor dem Trauungstage gewann ſie es über ſich, 
mitten in der Geſellſchaft, da alle Augen auf ſie gerichtet waren, 
Victor zuzuflüſtern, daß ſie ihn am andern Tage eine Stunde vor 
der Trauung erwarte; nun war ſchon elf Uhr vorüber: um zwölf 
ſollte es zur Kirche gehen, und Vietor kam nicht. 

Hedwig wurde immer ängſtlicher; endlich kamen Tritte näher, 
fie eilte zur Tür; dieſelbe öffnete ſich. 

„Victor,“ rief fie, dem Einretenden entgegenkommend, 
aber betroffen, als ſie ihren Vater erkannte. 

„Du erwarteſt Victor?“ fragte er, ihre Stirn mit ſeinen 
Lippen berührend. - 

„Ja, mein Vater, ſahſt Du ihn, wo iſt er jetzt?“ 

„Augenblicklich im Saal, um jeine Freunde zu begrüßen, die 
eben aus Dresden angekommen find.“ 


ſtand 


abrufen laſſen. . 
Der Baron, der viel zu glücklich war, beobachtete nicht wei⸗ 


heimniß ihrer Verehelichung mit Arnold entdecken zu wollen, war überreichte es ſeiner Tochter mit den Worten: 


noch nicht geſchehen, Victor wußte noch nichts von dem Daſein 


„Kennſt Du dieſe Steine?“ 


dann die Erziehungskoſten in der Volksſchule auf jährlich 20.57 
Ag, davon werden 17.82 maus öffentlichen Mitteln, 2.75 „Ae 
durch Schulgeld gedeckt. Dieſer Betrag von 2057 , erſcheint 
nicht unbsträchtlich höher, als für frühere Zeiten ermittelt iſt. So 
wurden die Koſten, welche jedes Kind in einer öffentlichen Schule 
(des früheren Staatsgebietes) verurſachte, für die Zeit von 1859 
bis 1861 auf 10.5, für die Jahre 1862 bis 1864 auf 114 Ar 
feſtgeſtellt und für 1871 giebt das Jahrbuch für die amtliche Sta⸗ 
tiſtik des preußiſchen Staates dieſelben auf 144 ‚Ar an. Zu ee 
nem Theile beruht der Unterſchied wohl darauf, daß hier der Um⸗ 
fang der Koſten weiter gefaßt wurde, als früher; der hauptſäch⸗ 
lichſte Grund desſelben aber iſt, daß der Staat jetzt abel g. 
ßere Laſten zum Beſten des Volksſchulweſens übernommen hat, als 
noch am Anfang dieſes Jahrzehnts. Aber auch die eben berechnete 
Höhe des mittleren Koſtenbetrages bezeichnet gewiß nur ein ſehr 
geringfügi ed Opfer gegenüber dem Zwecke, dem dasſelbe gebracht 
wird, und die Bemerkung, daß der Aufwand für die Erz E 
und Bildung des heranwachſenden Geſchlechtes zu den a f 
tivſten Ausgaben gehört, empfängt damit eine neue Beſtätigung. 
An einzelnen Orten und namentlich in den hier nicht berückſich⸗ 
tigten Gemeinden mögen freilich die Koſten für den Unterricht ei⸗ 
nes ſchulpflichtigen Kindes böbere Beträge erreichen, als jenes 
Mittel anzeigt, das ja verſchiedenartige Größen zuiammenfaßt. 
In Berlin z. B. wurden 1875 für den Elementarunterricht von 
64.881 Kindern 3,192,934 A verausgabt, für jeden Zögling alſo 
4921 A, Bei den großen Opfern, welche die Hauptſtadt in der 
Gegenwart grade für das Volksſchulweſen bringt, kann dieſe Summe 
wohl als ein nur jelien erreichter Höchſtbetrag angeſehen werden, 
der immerhin noch verſchwindend klein erſcheint, wenn er mit den 
Koſten unſerer Hochſchutlen verglichen wird Dort beträgt nach den 
Eiais für das Jahr 1876 der Aufwand für jede zum Beſuch der 
Vorleſungen berechtigte Perſon 706 A, und davon werden al⸗ 
(lein 513 A aus Staatsfonds gedeckt. Man kann jedoch über die 
Berechtigung einer ſolchen Rechnung ſtreiten, da ſie die Veranſtal⸗ 
tung von Vorleſungen gleichſam als die einzige Aufgabe der Uni» 
verfitäten betrachtet, und dabei überſieht, daß deren Wirkſamkeit 
weit über den Kreis der Zuhörer hinausreicht, daß vielmehr die 
Förderung, welche diejeiben als die vornehmſten Pflegeſtätten der 
Wiſſenſchaft vom Staate erhalten, deſſen hoͤchſten und größten Cul⸗ 
turaufgaben entſpricht. 


Ao m 
Ueber den Zuſammentritt des Conclave bemerkt die „Voce 
della Verita“: „Wir glauben, daß, wenn nichts Unvorhergeſehenes 
. —˙· Vr. Ä—. r—U]U—U—!: , 


„Ab,“ rief Hedwig unwillkürlich in freudigem Erſta 
Hochzzeitsſchmuck meiner Muttter! — Und diefen —* 

„Gebe ich Dir nach dem Wunſche der theueren Todten,“ ante 
wortete der Baron: „möge Dein Glück dauernder ſein, als das 
meine war. Als ich Deiner Mutter dieſen Schmuck gab, waren 
wir ſo ſelig wie Du und Victor heute, ich ahnte nicht, wie bald 
ich das geliebte Weib verlieren ſollte.“ 

Der Baron wiſchte fich eine Thräne aus dem Auge. Hed⸗ 
Si umarmte ihn zärtlich, indem auch ihre Augen feucht 
wurden. 


unen 8 mder 


l Der Baron entwand ſich ihren Armen und wollte fie 
rel da ihn die Rührung übermannte. Da rief Hedwig 
jedoch: 


„Vater, ich bitte Dich, bleibe noch einen Augenblick. Ich weiß 
nicht, — aber ich habe ein Gefühl, als müſſe mein Glück 
aufhören, wenn ich die Schwelle dieſes Zimmer überſchritten 
habe.“ 4 

„Das iſt begreiflich liebe Tochter, es iſt das bangende Gefühl 
einer Braut, die das Vaterhaus verläßt, um an der Seite ihres 
Mannes einem neuen Leben entgegen zu gehen. 

„Das mag fein, mein Vater! Aber lege noch einmal Deine 
liebe Hand fegnend auf mein Haupt, ich werde dieſes Bangen dann 
verlieren!“ ſagte Hedwig, ſich vor ihm beugend. 

Er that es, und im Begriff, noch einige Worte zu ſprech 
wandte fie ſich plötz ich von ihm ab; die Thür ging abermals au 


| 


Hedwig ftand finnend da; ſprechen mußte fie Victor; wenn|mit einem Freudenſchrei flog fie an Victor's Bruſt. 
it den Freunden zuſammen war, jo konnte fie ihn nicht 


Der Baron ſah, daß er in dieſem Augenblicke, überflüffig 
war, und benutzte den Moment, um den ſchwer kranken Lenz auf⸗ 
zuſuchen, und verließ unbemerkt das Zimmer. 

Ein lange Pauſe, während der die Liebenden ſich nur ihren 
mpfindungen in ſtummer Sprache bingaben, folgte hierauf, bis 


eine Pendule ſchlug, und Hedwig ſich von Victor losmachte. ao 


erfolgt, das Conclave ſich am Montag verſammelt.“ Während die 
klerikalen Journale verſichern, daß im heiligen Collegium große 
Einigkeit hertſche, jo daß die Papſtwahl nur kurze Zeit bean 
ſpruchen werde, geht aus einem der „Rep. Francaiſe“ zugehenden 
Telegramm gervor, daß in Rom im Gegentheil an eine lange 
Dauer des Couclave geglaubt wird. Anſcheinend mit Rückſicht 
hierauf hat denn auch die italieniſche Regierung die Einberufung 
der Kammern vertagt. Dem „W. T. B.“ wird in dieſer Hinſicht 
vom 14. d. aus Rom gemeldet: „Die „Gazetta uffiziale* ver⸗ 
öffentlicht ein Decret, durch welches die Einberufung des Parla⸗ 
mentes auf den 7. März verſchoben wird.“ : 

Die franzöſiſchen Ultramontanen find ſehr ungehalten darüber, 
daß der Marſchall Mae Mahon keinen außerordentlichen Bot— 
ſchafter zum Leichenbegängniſſe des Papſtes abgeſendet habe. Zum 
Ueberfluß will die „Liberté“ jetzt wiſſen, daß auch der erſte Adju 
tant des Marſchalls Mae Mahon, General Marquis d' Abzac, ſich 
nicht nach Rom begebe. 

Immer beſtimmter tauchen als hoffnungsvolle Candidaten die 
Namen Pecci und Nina auf, der Eine der hagere Camerlengo, 
der Andere der ſchlaue und rückhaltige Neffe jenes kühnen Paroceo, 
der 1849 allein es wagte, an einer römiſchen Kirchthür die von 
dem verbannten Papſte erlaſſene Excommunikationsbulle anzuſchla⸗ 
gen. Es wäre jelttam, wenn jene Hammerſchläge, die dem Neffen 
den Weg zum Purpur eroͤffneten, ihm auch die Pfade zur dreifachen 
Krone gebahnt hätten. 

Wie aus dem von Pius IX. hinterlaſſenen Papieren hervor. 

eht, hat derſelbe aus dem ihm ohne beſtimmte Widmung zuge- 
8 — „Obolus“ eine ewige Rente von 3 ½ Millionen Lire als 
Dotation für die künftigen Päpſte und deren Hof conſtituirt. Mit 
den Intereſſen anderer beſonderer Fonds hat der Verſtorbene für 
das geſammte Perſonal, welches bisher Penſionen, Unterftügungs- 
beträge und andere Benefizien aus dem päpſtlichen Säckel bezog, 
auch für alle Zukunft vorgeſehen. Es läßt fi daher ſchon heute 
mit einiger Sicherheit annehmen, daß der künftige Papſt die ihm 
von der italieniſchen Regierung ausgeſetzte Penſion von 3,225,000 
Liren ital. jährlich und für alle Zeiten nicht annehmen wird. Den 
italieniſchen Finanzen wird das jedenfalls nicht wehe thun. Zu 
Erben ſeines Privatvermögens hat Pius IX feine Großneffen 
eingeſetzt, die ſich zu gleichen Theilen in dasſelbe zu theilen haben 
werden. 


Der Orient. 


5 Nicht vor Donnerſtag Abend ſind die engliſchen Schiffe an 
ihrer Beſtimmung angelangt. Ob dieſe Maßregel mit Rückſicht darauf 
getroffen iſt, um Rußland einen Ausweg zu laſſen, von der ange— 
drohten Beſetzung Konſtantinopels abzulaſſen, muß dahin geſtellt 
bleiben. Lord Derby erklärte jedoch vorgeſtern Abend dem Admire! 
ſei „volle Willensfreiheit gelaſſen“, zu ankern, wo es ihm am 
ſicherſten ſcheine. Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Konſtantinopel iſt in einer vom Kaiſer Alexander dem Sultan 
gemachten Ankündigung nur noch von einer Beſetzung der Umge— 
bung Konſtantinopels die Rede. 
Wie aber die engliſche Regierung die Beſetzung Konftantino- 
pels auffaßt und was ſie gegebenen Falls dagegen zu thun gedenkt, 
iſt noch unaufgeklärt. Im Unterhauſe ſuchte die Oppoſition im 
Laufe der Debatte in Erfahrung zu bringen, ob die Regierung 
eine ſolche Beſetzung als Kriegefall anfeben würde, fie vermochte 
jedoch darüber keinen Aufſchluß zu erlangen. Vielleicht iſt die 


Regierung ſich ſelbſt noch nicht ſchlüſſig, fie hat ſogar 
ein für Donnerftag angeſetzts Meeting der konſervativen 
Deputirten im Carlton⸗Klub abbeſtellt, weil es bei der 


gegenwärtigen ernſten Lage der Dinge nicht rathſam ſei, die Op- 
pofition gegen Lord verbh fortzujegen. 

Wie richtig Rußland bei feiner Spekulation auf die Zerfah⸗ 
renheit Europas, nachdem Oeſterreich während der Dauer des 
Krieges die Hände gebunden waren, gerechnet hat, tritt 
nunmehr immer deutlicher zu Tage. Zwar meldet eine offi- 
ziöſe Correſpondenz der Karlsruher Ztg., daß der oͤſterreichiſche Bot- 

ſchafter in Stambul Anweiſung erhalten habe, engſte Fühlung mit 
Layard zu unterhalten, aber die wiener Blätter ſchlagen heute 
einen Ton an, der der vollen Abneigung gegen eine engliſche 
Allianz unverblümten Ausdruck giebt. 

„Sollen wir nun, ſchreibt die Wiener Preſſe, dem edlen Bri. 
ten bei dieſem kühnen Anlauf Geſellſchaft leiſten? Liegt es in 
unſerem Intereſſe, um für die engliſche Marine die Kaftanien — 

aus dem Waſſer zu holen, uns über Kopf und Hals in die Kriegs⸗ 
rüſtung zu werfen? Oder geben ſich Diejenigen, welche heute ſo 
muthig aus der Neutralität ſich herausſehnen, geben ſich die Kriegs- 
luſtigen jenſeits der Leitha — denn dieſe nehmen jetzt am ärgſten 
den Mund voll Säbel und Pulver — geben ſich unere Brüder 


Nur noch eine halbe Stunde war zu ihrem Bekenntniſſe ge⸗ 
blieben. 

„Victor!“ rief fie, „bei meiner Liebe zu Dir, hre mich an, 
ich kann nicht mit dem Gemeimniß meiner Vergangenheit zum 
Altar, mit Dir gehen. Du haſt zu richten, — o, beiß mich nicht 
ſchweigen!“ rief ſie flehend, als ſie eine Bewegung an ihm be⸗ 
merkte, die das andeuten jollte, „ unſere gegenſeitige Ruhe hängt 
davon ab!“ — 

Betroffen ſah er ſie an. 

‚Saft müßte ich ſelbſt daran glauben, — Deine Stimme zit⸗ 
tert, — Deine Blicke verſtebe ich nicht zu deuten, — dieſen Ernſt 
in Deinen Zügen ſah ich ſeit unſerer Verlobung nie!“ 

„Weil ich gewiſſenlos genug war, in Deiner Liebe Alles zu ver⸗ 
geſſen. — doch den Schritt zum Altar mit Dir kann ich nich 
thun, obne Dir ein Bekenntniß zu machen; — erinnere Dich, daß 
ich es ſchon einmal auf der Zunge hatte.“ 

„Ich weiß es wohl, es war in der erſten 
Stunde unſerer Liebe, derſelbe düſtere Schatten wie jetzt lag auf 
dieſer ſchöͤnen Stirn.“ 

„Aber jetzt muß ich ſprechen.“ 

„Das ſollſt Du auch! Ich will Dir entgegen kommen. — 
Du haſt vielleicht ſchon einmal geliebt?“ ſagte Victor lächelnd. 

„Hedwig nickte. 

„Und es war ein Unwürdiger, — Du erkannteſt es —“ 

Hedwig wurde unruhig. 

„So iſt es!“ ſagte fie; „aber woher weißt Du das?“ 

„Ich vermuthe es nur, geliebtes Herz!“ entgegnete Victor 
unbefangen, „und will, da es Dir ſchwer wird, Dein Geſtändniß 
erleichtern. Hedwig, ich bin nicht eiferſüchtig auf das, was Du, 
ehe Du mich kennen lernteſt, gefühlt, und ich wiederhole Dir noch 
einmal: Deine Vergangenheit ſoll Dir keine Unruhe machenz 
Du ſollſt in mir nicht Deinen Richter ſehen.“ 

„Um Gottes willen, ſprich nicht ſo, Du ahnſt nicht, was ich 
Dir zu enthüllen habe!“ — . 

a „Hedwig, jetzt werde ich unruhig, — haft Du eine Schuld 
auf Deinem Herzen, — halt Du einem Anderen die Treue ge⸗ 
brochen, — befige ich Dein Herz nicht?“ 


Magyaren wirklich der Illuſion hin, die Engländer würden nur 
Einen Mann und Einen harten Sovereign daran ſetzen, um der 
öſtreichungariſchen Monarchie gegenüber einem „etwaigen Treu⸗ 
bruch Rußlands“ wie der „Peſter Lloyd“ ſich ausdrückt — beizu 
ſtehen? Was kümmert den guten John Bull unſere Stellung 
hinſichtlich Bosniens, Serbiens, Bulgariens und aller beſtebenden 
und zukünftigen Balkanſtaaten? Was hat er mit unſeren Natio⸗ 
nalitäts-Bangigkeiten, was mit unfern Handels- Intereſſen, was 
endlich mit unſer ganzen Politik in der Levante zu thun? Was 
iſt ihm Hekuba?!“ 

Und ſelbſt die „Neue Freie Preſſe“ warnt heute vor Eng⸗ 
land. Nachdem ſie mit bitteren Worten die falſchen Bahnen der 
öſterreichiſchen Politik gezeichnet, kommt fie zu dem Schluſſe; Mö⸗ 
gen die Engländer, wenn fie Luft dazu haben, die Darvanellen- 
Durchfahrt erzwingen, ſchließen wir uns an Europa und gehen 
wir den ſicheren Weg. Vor Jahr und Tag mußte daran gedacht 
werden, der heutigen Entwicklung vorzubeugen; es geſchah nicht. 
Heute iſt es zu ſpät, die begangenen Fehler gut zu machen. — 

Aus Fonftantinopel brachte geſtern Abend das Bureau Hirſch 
eine Depeſche vom 14. Abends: Angeſichts des bevorſtehenden 
Einmarſches der ruſſiſchen Truppen hat der Sultan be chloſſen, 
Konſtantinopel zu verlaffen. Derſelbe wird wahrſcheinlich über 
morgen abreiſen. 


Jeutſchland. 


= Berlin, 15. Februar. „Ancors,* ein klerikales Blatt 
von Bologna, veröffentlich einen Aufruf des Vereins der Fatholt. 
ſchen Jugend an die Katholiken der ganzen Chriſtenheit, worin 
dieſe erſucht werden überall Geldſammlungen zu veranſtalten, um 
dem Papſte Pius IX. ein würdiges Denkmal ſetzen zu können. 
Der Aufruf wird in alle Sprachen überſetzt und durch die Bi⸗ 
ſchöfe und durch die klerikalen Blätter über den gangen Erdkreis 
verbreitet werden. 

— Wenn es begründet wäre, daß die erfte Anregung zu der 
Interpellation der Herrn v. Bennigſen, Dr. Hänel von dem Für⸗ 
ſten Bismarck ſelbſt ausgegangen iſt, was wir vielfach beſtätigen 
bören, jo dürfte der Beantwortung nur mit deſto größerer Span⸗ 
nung entgegen zu ſehen fein Dieſer Annahme ſteht die Unter— 
ſchrift des Herrn Dr. Hänel nicht entgegen. Herr Dr. Hanel ge⸗ 
bört zu denjenigen Männern der Fortſchrittspartei, die dem Für 
ſten Bismarck am wenigſten unangenehm find. Hänel war es, 
von dem der Reichskanzler in der vorigen Seſſion ſagte: „es ſei 
im Himmel größere Freude über „Einen“ (das Wort „Sünder“ 
unterdrückte der Reichskanzler) als über 99 Gerechte.“ 

= Im deutſchen Reiche wurde bisher die T baksſteuer in der 
Form einer Flächenſteuer mit 0,60 A von je 85 qm. mit Tabak 
b flanzten Boden erhoben, weraus eine Steuer von 2 Ag pro 
Centner reſultirt. Außerdem wird ein Eingangszoll auf Tabats- 
blätter mit 12 ,, Tabakfabrikate (exel Cigarren, Cigaretten ete) 
mit 33 Ar, auf Cigarren, Cigarretten etc. mit 60 „Ar erhoben 
— Nach dem Steuerprojekte, welches dem Reichstage gegenwärtig 
vorliegt, wird ftatt der Flächenſteuer eine Gewichtſteuer von 24 
Ag pro Ceniner erhoben werden und der Eingangszoll auf Tabaks⸗ 
blätter 42 ., Cigarren und Cigaretten 90 , andere tabri- 
zirte Tabake 60 , betragen. Nach einer amtlichen Ueberſicht 
ſtellt ſich die Tabakbeſteuerung in anderen wichtigen Staaten 
wie folgt: 

In Groß Britanien und Irland iſt der Tabaksbau im 
Inniande verboten. Die Eingangszölle betragen auf unverarbeiter 
ten Tabak 346,80 r desgleichen mit weniger als 10% Feuch⸗ 
tigkeit 385,30 Ar, Verarbeiteter Tabak, Cigarren 550,80 Ar, 
Cavendiſch oder Negrohnad 496 Ar, Schnupftabak 413,20 My 
desgleichen mit weniger als 13% Feuchtigkeit 496 . anderer 
verarbeiteter Tabak 440,80 Ar. Außerdem für alte Qualitäten 
eine Additionabgabe von 5 Prozent. 

In Rußland wird eine Fabrikatſteuer für Schnupftabak, ge⸗ 
ringſte Sorte 15,74 Ar beſte Sorte 118,09 „Ar für Rauchtabak 
von 11,80 . bis 141,70 ,, Cigarren 26 10 „Ar bis 
289 80 , Tabak in Karotten von 149,58 ½ bis 74,70 222 
Tabak in Rollen von 94,46 , bis 55, 10 Ar betragen. Die 
Eingangszolle betragen für Tabak in Blättern 59,04 Ar, für ge⸗ 
ſchnittenen Rauch ⸗Schnupftabak, Rollen, Karotten, 236,18 „Ar, 
Ciparren etc. 786,32 Ar 

In den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika wird 
eine Fabrikatſteuer aut Schnupftaback mit 145,30 Ar Kau- und 
Rauchtaback 108,98 . Cigaretten und Cigarren 221,67 Ar 
Cigaretten, von denen das 1000 nicht über 3 Pfd wiegt 344,66 
Die Eingangezölle betragen auf Blätter 158,93 A, des- 
gleichen ausge ippt 227.04 A. Stengel 68,11 ,. Ciqgart n, 


„Kannſt Du das Weſen, das Du liebſt, eines ſolchen Be: 
truges für fähig halten?“ rief ſie vorwufsvoll. 

„Nein, meine Hedwig, verzeihe! Mein Vertrauen zu Dir iſt 
ſo grenzenlos wie meine Liebe; — aber Deine Worte klingen ſo 
räthſelhaft, — ich werde verwirrt. — — 

„Weil ich nicht weiß, wie ich den Anfang machen ſoll. So 
erfahre denn, daß mein Herz wirklich von einem Un würdigen vers 
blendet und umſtrickt war, daß ich ihm den Schwur der Treue 
geleiſtet und dieſen von ihm empfing.“ 

„Und er lebt, mahnt Dich daran?“ 

„Er brach zuerſt den Schwur; dann ſtarb er.“ 

„Du giebſt mir mit dieſem Bekenntniß das Leben wieder!“ 
entgegnete Victor, die Geliebte umſchlingend. „Ich kann mit 
Ruhe hören, daß ich nicht Deine erſte Liebe bin; — aber mein 
Blut ſiedete bei dem Gedanken, — Du fönnteft in meinen Armen 
noch an einen andern denken. Ja, ich glaube, dieſer Gedanke 
könnte mich wahnſinnig machen. — Sollte ich mein geliebtes Weib 
beargwöbnen, — ihrer Treue nicht verfichert ſein?“ 

„Das, mein lieber Freund, wirſt Du nie nöthig haben; — 
endlos wie meine Liebe, wird auch meine Treue ſein!“ 

„Mebr gehört zu meinem Glück nicht, wenn ich auch nicht 
Deine erſte Liebe bin.“ 

„O, Du biſt es dennoch, — aber —“ 

„Schon wieder ein Aber, — ſo rede endlich, — was ſteht 
noch zwiſchen uns?“ 

Indem Victor ſo fragte, wurde an die Thür leiſe geklopft 
und Bertha trat herein, bleich und erjchöpft. 

„Da!“ rief ſie, Hedwig eine duftende, eben erblühte Roſe 
hinhaltend, „bringe ich Grüße und eine Roſe aus Dresden!“ 

„Aus Dresden?“ fragte Hedwig betroffen, die Roſe mit ihren 
Lippen berührend, während ihr Herz in demselben Moment errieth, 
daß Bertha den kranken Bruder verlaſſen habe, um zu ihrem, bei 
fremden Leuten verbannten Kinde zu gehen, damit ſeine Händchen 
die Roſe brachen, und dieſe die Mutter an den Sohn mahnen 
ſollte.“ 

Sie ſteckte die Roſe zu den andern Blumen an ihre Bruft. 

„Was veranlaßte Sie, gerade heute nach Dresden zu fah⸗ 


Cigaretten nebſt 25% ad valorem 1135,23 , Kau- Rauch“ 
und Schnupftaback 227,14 „A 

In Frankreich beſteht das Monopol. Der in den Preiſen 
enthaltene Steuerbetrag berechnet ſich ungefähr für Cigarren! 4 
Sorte 248 , ordinärer Rauchtaback 292 Ar, Schnupftaba 
304 Ar, ausländiſcher Rauchtaback 340 „Ar, Cigarren 2. Soi 
516 Ar, Londres 560 „Ar 

In Defterreih-Ungarn beſteht ebenfalls das Monozol. 


Der in den Preiſen enthaltene Steuerbetrag berechnet ſich fü 1 


ſämmtliche Fabrikate im Durchſchnitt auf ungefähr 68,4 „Ar 


Die Brutto⸗Einnabme des Jahres 1875 hat betragen im 
Der Ertrag des neuen Steuer“ 
projektes wird geſchätzt auf 45,100,772 Ar Die Einnahme in 


deutſchen Reich 13.573922 4. 


den übrigen Staaten im Jahre 1875 waren folgende: Großbrita⸗ 


nien und Irland 151,394,826 , Rußland 34,229,272 Mı 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 174,333,000 Ar, Ftaul⸗ 
reich 251,120,718 , Oeſterreich⸗-Ungarn 173,935,886 Ar 

Der ungefähre Tabaksverbrauch pro Kopf der Benölfer 
rung iſt im deutſchen Reich 3,28 Zollpfd., Groß⸗Britanien und 
Irland 1,2 Zollpfd., Rußland 1,2 Zollpfd., Vereinigte Staaten 
von Nord⸗Amerika 3,2 Zollpfd., Frankreich 1,7 Zollpfd., in Oeſter“ 
reich⸗Ungarn (exel. Ungarn) 2,8 Jollpfd. 

Von der Brutto-Einnahme kommen auf den Kopf der Br 
völkerung im deutſchen Reich 0,32 Ar, nach dem neuen Steuer? 
projekt 1,06 ., Groß Britanien und Irland 4,69 V.. Ruß 
land 0,42 , Vereinigte Staaten von Nord-Amerika 4,52 Aer. 
Frankreich 6,96 , Oeſterreich⸗Ungarn 4,85 A. 

kaut Telegramm find die Hamburger Poftdampficiffe: 
„Holſatia“, am 30. Jan. von Hamburg und am 2. d M. von 
Havre abgegangen, am 14. d M. 9 Uhr Morgens wohlbehalten 
in Newyork angekommen; „Leſſing“, am 6. d. M. von Hamburg 
abgegangen und am 9. Nachmittags von Havre nach Newyork in 
See gegangen; „Cimbria, am 13. d. M. von Hamburg über 


Havre nach Newyork exp dirt. — „Wieland“, am I. d. M. (ſtatt 


am 31. Janr) von Newhork abzegangen, iſt am 12. d. M. 12 
Ubr Nachts in Plymouth angekommen und über Cherbourg nach 
Hamburg weitergegangen Das Schiff bringt 87 Paſſagiere, 107 


Briefſäcke und volle Ladung. — Auf der Reiſe von Hamburg 
nach Weſtindien find: „Franconia“, am 22. Janr. von Hamburg 


und am 26. von Havre abgegangen, am 9. d. M. glücklich in 
St. Thomas eingetroffen; „Allemannia“, am 8. d M. von Ham⸗ 
burg und am 11. von 
gen. — Auf der Rüdreite von Westindien nach Hamburg ſind: 


„Suevia“, am 26. Janr von St. Thomas abgegangen, am 8. d. 


M. in Plymouth, am 9. in Havre und am 13. in Hamburg an⸗ 
gekommen; „Vandalia“, am 11. d. M von St. Thomas nach 
Hamburg in See gegangen. — „Valparaiſos, am 22 Janr. von 
Hamburg nach Braſilien und dem La Plata abgegangen, iſt am 
12. d. M in Bahia angekommen. „Rio“, am 6. d. M. von 
Hamburg abgegangen, iſt am 13. in Liſſabon angekommen und 
am 14. nach Braſilien und dem La Plata weitergegangen. — Auf 
der Rückreiſe vom La Plata und Brafilien nach Hamburg find: 
„Montevideo, am 6. Februar von Babıa abgegangen; „Argentina“, 
am 18. Janr. von Bahia abgegangen, am 10. Morgens wohl be 
halten in Hamburg eingetroffen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 14. Februar. Telegramm. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus hat heute die Generaldebatte über den Zolltarif zu 


Auſpitz, von deren 
redner gewählt. Der 
einer aus 18 Mitzliedern beſtehenden Commiſſion, die ſich mit 
der arsch von Erſparniſſen im Staatshaushalte beſchäfti⸗ 
gen Jo. 

England. London, 19. Februar. Telegramm. Dem „Stan 
dard“ zufolge iſt das conſervative Meeting in Carlton⸗Club defi⸗ 
nitiv aufgegeben. 

Rußflaud. Petersburg, 15. Februar. Telegramm Ein Tele 
gramm des „Golos“ aus Kars vom 14. d. meldet, es fein türki⸗ 
ſche Bevollmächtigte aus Erzerum bei dem ruſſiſchen Corpscomman⸗ 
danten eingetroffen, um über die Räumung Erzerums, welche binnen 
7 Tagen erfolgen ſollte, zu verhandeln. Wie verlautet, würden 
die Ruſſen Erzerum am 17. d. beſetzen. 

Die „Agence Ruſſe“ ſieht in Uebereinſtimmung mit dem 
„Journal de St. Petersbourg“ und anderen Journalen in dem 
Eintritt der engliſchen Flotte in den Boeporus trotz des Proete⸗ 
ſtes des Sultans eine Verletzung des Pariſer Vertrages vom 
Jahre 1856. 


ren?“ fragte Victor. 

“FSamtlienverhältniffel* entgegnete Bertha mit einem Blick 
auf Hedwig. 

„Mein Gott, iſt Ihr armer Bruder wirklich gefährlich krank?“ 
tagte Victor, dieſe Worte auf Bertha's Verhältniſſe beziehend. 

„Seine baldige Auflöſung ſteht nahe bevor; Sie erinnern 
mich zur rechten Zeit daran, ich muß zu dem Armen, den ich ſeit 
heute Morgen nicht geſehen.“ 

Dann ſich zu Hedwig wendend, ſagte ſie: 

„Herr von der Marwitz, verzeihen Sie, wenn ich in dieſem 
feierlichen Moment Ihrer lieben Braut fern bleiben muß; ich liebe 
Hedwig, ich habe ſie erzogen; ihr Glück iſt mir theurer, als Alles 
auf der Welt; — ich kann ſie jedoch nicht zur Kirche begleiten!“ 

Ich bedaure dies von ganzem Herzen, denn ich weiß, daß 
Hedwig Sie liebt und verehrt wie eine Mutter!“ 

Damit führte Victor Hedwig in Bertha's Arme. 

Leiſe flüſterte Hedwig: 

„Er weiß noch nicht Alles!“ 

„So ſprechen Sie jetzt noch! — Ich werde ſchnell gehen,“ 
entgegnete Bertha eben to leiſe, und Hedwig noch einmal umar⸗ 
mend, wollte ſie ſich von Vieter mit ſtummer Verbeugung verab⸗ 
ſchieden, als dieſer ſchnell ihre Hand faßte. 

„Und mich wollen Sie wie einen Fremden betrachten ?“ ſagte 
er vorwurfsvoll. r 

„Wie könnte ich das, da Sie der Mann ſind, dem ſich meine 
liebe Hedwig zu eigen giebt. Machen Sie Ihre Gattin glücklich, 
dann bin ich es auch — und 

„Wo iſt Fräulein Bertha?“ hörte man von draußen fragen. 

Erſchrocken rieß Bertha die Thür auf. 


gegen, der fie zu ſuchen ſchien. 
„Mit dem Herrn Inſpector iſt es viel ſchlimmer geworden, 

er ruft ununterbrochen nach Ihnen!“ ſagte diefer, 
Noch eine haſtige Umarmung der Braut, noch ein flüchtiger 
Händedruck dem Bräutigam, — und Bertha ſtürzte ſort. 
(% ortſe zung 
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Havre nach St. Thomas ꝛc in See gegan F 
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„Hier bin ich! Was iſt geſchehen,“ rief fie dem Diener ent 


Ende geführt; von den Gegnern der Vorlage wurde Abgeordneten 
Anhängern Abgeordneter Skene zum General⸗ 
Abg Caronini beantragte die Einsetzung 
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legirt werden. Graf Sierakowski ift in dieſer Miſſion nach der 
ewigen Stadt bereits abgereiſt. 5 
Das Rittergut Piontkowo bei Polen, bisber dem Ritterguts⸗ 


Yrovinzielles 


tr Briefen 15. Februar. Or. Cr. Montag Abends brach 

in der Scheune des Einſaſſen Wollenberg in Villiſas auf eine beſitzer Richter gebörig, iſt in den Beſitz des hieſigen Kaufmanns 
dis jet noch unerklärliche Weiſe Feuer und griff mit einer ſolchen H. Rojenfeld übergegangen, deſſen Rittergut Lawki im Kreiſe Mo— 
ehemenz um ſich, daß auch gleich der Stall und das Wohnbaus gilno dagegen durch Tauſch in den Beſitz des Herrn Richter ges 
o ſehr in Flammen ſtand, daß der Beſitzer mit feiner Familie, da| langt iſt. In Folge dieſes Beſitzwechſels iſt der auf den 26. d. 
e bereits in den Betten lagen, kaum das nackte Leben retteten. M. für das Rittergut Piontkowo anberaumte Subhaſtationstermin 
Ammtliche Gebäude, Futtervorräthe, Getreide, Mobiliar, todtes aufgehoben worden. 
und lebendes Inventarium, mit Ausnahme von 4 Pferden wurden 
. a der Flammen Trotzdem der Pferdeftall . 

en ſtand, hat ein 16jähriger Knabe es gewagt, hineinzudringen 9 
und di | die Thüre er 
engt 10h u Ri velta . — wurden Dat Füllen] t Drehung dr dente a a enge 
och hatte den Halfter jo ſtramm angezogen, daß der Knabe et- kerwereins findet anſtatt Montags am Dienſtag fat. N eure 

a8 länger hierbei aufgebalten wurde und als er ihn endlich ge⸗ . — Ju der kürzlich begründeten en Vereinigung wird am künf 50 
Öft hatte, war dem Füllen bereits ein Auge verbrannt, es lebte Mittwoch für die eingeſchriebenen Mitglieder und deren Damen eine 
aber noch bis zum anderen Tage; dem Knaben waren auch ſchon ) muſicaliſch declamatoriſche Abendunterbaltung ftattfinden. Das Comité 
ie Haare verſengt. Das Geſchrel der Kühe, Schweine, Schafe 8 — weitere Anmeldungen der ſ. Z. Eingeladenen entgegen. Siehe 
1 = 0 Inſerat. 
db e e ft. in b — Das Einfuhrverbot von thieriſchen Abfällen erſtreckt ſich auch auf Roß⸗ 
ebenſo unbekannt iſt die Entſtehung des Feuers — Der hier be, haare, Dagegen dürfen nach einer beute eingetroffenen Information der 
ebende Verein „ Kaffeeklatſch“ hakte auch geſtern Schlittenpartie Kal. Regierung Federn, lebendes und todtes Geflügel, ſowie friſches und 
veranſtaltet. geräuchertes Schweinefleiſch eingeführt werden. 2 BF 

Oſterode, 14. Fbruar. Am 10. d. Mts. hat der bier der Minifer für Handel und Gewerbe und öffentliche Arbeiten bat 

ationirte Lokomotivheizer Tetzlaff während der Fabrt auf feiner | beſtimmt, daß das Prädicat „Königlich“ nur ſolchen Feldmeſſern zuge⸗ 

aßchine zwiſchen den Stationen Biſchdorf und Korſchen ſich auf ſtanden werden kann, die im Königlichen Dienſt angeſtellt ſind. Dagegen 
eine 
eſicht zugezogen. 


Coc ales. 


— 


Kurz nach der Abfahrt von Station Biſchdorf | fi als ſolche zeichnen und benennen. N b ER 
og er ſich nämlich zur Maſchine binaus, um ſowohl das Geleiſe — Crajekt über die Weichfel. Gerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
du beobachten, als auch den Räderſchlag feiner Lokomotive zu hören; Nacht per Kahn und Prahm; Warlubien⸗Graudenz: zu Fuß über die 
und kam hierbei mit dem Neigungs zeiger, der zu Bezeichnung der | Eisdecke nur bei Tage, bei Nacht unterbrochen; Terespol-Kulm: bei Tag 
Neigung bezw. Steigung des Bahn⸗Planums an jener Selle jehr |und Nacht per Kahn. f 
Nahe am Schienengeleiſe angebracht iſt in fo dichte Berührung, Ju Bang anf die Cramer für den verſtorbenen Papſt bat der 
5 ihm das Fleiſch von beiden Wangen e . a 2 12 11 105 ea das ns ae er aut an 
Ankunft in Korſchen wurde ſogleich ein Arzt aus Gerdauen ber⸗am 17., 18., und 19. Februar, a ſo onntag, ontag und Dienſtag, 
Nebel der das Geſicht, des Belezten bl Mit dem nächſten während einer Stunde, und zwar von 12 bis 1 Ubr Mittags, in ſämmt⸗ 
ge wurde derſelbe dann als Paſſagier zuröckbefördert. Glück [lichen Kirchen mit allen Glocken geläutet werden ſoll. Sodann ſoll am 
Überweiie find bierber keine edlen Theile verletzt worden, und es Mittwoch, als am 20. Februar, in allen Pfarrkirchen unter Aufſtellung 
daher Hoffnung vorhanden, daß die Wunde keine nachtheiligen eines Katafalks ein feierliches Todtenamt ftattfinden und Tags darauf 
olgen ne 0 8 : = am 21. re eine Andacht behufs guten Ausfalls der Neuwahl eines 
Der landwirthſchaftliche Verein unternahm geftern eine Schlit⸗] Papſtes abgehalten werden. 
npartie nach Liebemühl unter ſehr reger Beihelli ung Nach Hinzuzufügen wäre noch, daß bis zur erfolgten Neuwahl des Papſtes 
r Ruckkehr wurde gemeinſchaftlich ein Abendeſſen eingenommen. vor dem Hochamte an allen Sonn- und Feſtagen öffentliche Gebete vor 
Danzig, 15. Februar. Die Klg. Regierung macht unterm ausgeſetztem Hochwürdigſten ftattfinden ſollen. Auch iſt bis zu dem— 
J. d. M. bekannt, daß die Nebel-Signal-Station in Nirböft, |feiben Zeitpunkte die Einlegung eines Gebets zum bl. Geiſte in allen 
welche nach der Bekanntmachung vom 8. Auguſt im Spätberbſte] Meſſen vorgeſchrieben. Jeder Diözefanpriefter bat außerdem drei hl. 
J. dem Betriebe übergeben werden ſollte, jetzt eröffnet worden | Meſſen für die Seelenrube des hl. Vaters zu leſen. 
„ Das tonangebende Inſtrument iſt eine Sirene Die Trauer iſt demnach mit dem 20. d Mts. beendet und die abbe— 
iter Klaſſe, welche durch comprimirte Luft angelaſſen ſtelten Carnsvalsfeſtlichteiten können von da ab ftattfinden. Der große 
wird und regelmäßige Signale von 5 Secunden Ton und 55 für den 26. und wie wir hören, auch für den 27. in Ausſicht genommene 
cunden Pauſe giebt. Die Signale werden bei nebligem Wetter] Polenball findet alſo ſtatt. Daß übrigens die Trauer um den Verſtor⸗ 
"geben und dürften auch in den ungünftigften Fällen auf 3 See. benen vielfach nicht gar fo arg iſt, als man glauben machen möchte, bes 
2 . N 2 . Hein a d h weiſt, daß am 17. d. Mts., alſo 125 1 b in Bun 
er Vorſtand des biefigen Gewerbe⸗Vereins hat de e Kr. Marienwerder, und am 19. in Potſchweilen, Kr. tuhm, polniſche 
Paßt, zu dem morgenden 50 jährigen Stiftungsfeſte des Elbinger Liebhabervorſtellungen ſtattfinden. 
werber Vereins eine Gratulations D putation abzuſenden, die — Die neuen emallirten Straßenſchllder werden von heute ab angeſchla— 
dem Schriftfühter des Vereins Herrn Lehrer Dieball und den gen. Dieſelben ſind äußerſt geſchmackvoll und deutlich. Wie wir bören, 
ren Lithograph Lorenz und Schloſſermeiſter Anger beſtehen!ſoll demnächſt auch die Friedrich⸗Wilhelmsſtraße wieder die Bezeich⸗ 
"rd. 5 * N nung Breiteſtraße erhalten, an welchen Namen ſich das Pu⸗ 
3 Heute Vormittag verſuchte eine in der Hintergaſſe wohnende blicum ſeit lange gewöhnt hat. Wir machen uns darauf 
hee erblindete Witiwe ſich dadurch den Tod zu geben, gefaßt, daß es ſolchen Falles nicht au Leuten feblen würde, welche dieſe 
5 N i Wg 5 e e e e 1 9 7 u 3 Ka 
brachte. Die Ung v da ma! Hane; — Der in Gurske neulich durch die Deichſel eines Wagens ſchwerver⸗ 
Polizeiliche Anordnung in das ſtädtiſche Lazareth befördert. wundete Eigentbümer Lau iſt nicht, wie uns berichtet wurde, geſtorben, 
ſoll rl wenig Ausſicht auf Erhaltung ihres Leben vor- ſondern befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 
anden fein. E l =: — Die Veranlagung der Klafenfeuer der Stadt Thorn hat im Jabre 
Memel, 15. Februar. Die Memeler Artien⸗Braue ei und 1878 48,237 Mk., gegen 47,079 Mk. im Vorjahre, alſo 1218 Mt. mebr 
— . 1 Wage ergeben. Im Landkreiſe ergab die Veranlagung ee ME. gegen 1 
Be: : Mk. im Vorjahr, alſo 8,067 Mk weniger. Im Ganzen alſo ergiebt die 
bericht iſt zu erſehen, daß ne Bier⸗Coenſun Jahre a Veranlagung in dieſem Jahr 92,630 Mk. gegen 99579 Mt im Vorfahr 
„Vlechten en. u! auf x 3 =. onlun 2 1 5 ſalſo 6,949 Mk. weniger. Der Grund bierfür iſt allerdings theilweis in 
1 0 kuf ie ee 5979 eHeltollter der ſchlechten Zeit zu ſuchen. Theilweis aber iſt die Minderveranlagung 
»bergähriges und 12,682 ½ Heft. untergähriges Bier, im Beſtand zur) neun gu tagen: 2 ſſe 157. Pr. Klaſ⸗ 
verblieben ult. Dezbr. 129 ½ Hekt. obergähr., 2501 ½ Heit. un- e ehren fortgefegten Ziehung der 4. Klaſſe 157. Pr. Klaſ⸗ 
ternähr. Bier. Verarbeitet wurden 11,660 Ctr. Malzſchrot und 5 15000 Mk. auf Nr. 10791 
215 Gtr. Hopfen — Neu gebaut iſt ein großer Eiskeller für 8 Gepinme'zü 9000 Mt. auf Wer Trias 780 7755 
406.6. 18 Bierlagerfaſſer, 1 Maiihbottig, 11 Gabrbottize 34 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 309 3195 4670 10188 15409 
und 1 ee = e gewährt das güne 22229 26209 26520 27082 29419 37959 40674 40775 40899 41456 44321 
lige . 3 . aug in unſerer Stadt if} die 4769 46615 53102 54791 55497 59034 62734 62898 63610 67997 70517 
viy eine nicht geringe, um fo mebr ift es anzuerkennen, daß ein er 1 pe 19105 Wet. anf Ar. 47 dar 8996 9284 12612 
bier zuſammengetretenes Komite. am bevorſtehenden Sonntage im 0 2 07 0 e 39113 15 are 
Vogel ſchen Hotels eine Theatervorftellung zu Gunsten der ſtädti⸗ 36927 38838 15 45043 46666 47951 48482 43094 49506 50707 
Armen arrangirt. Die Leitung liegt in fo bewährten Hän 3“ „ ar ai . 
ſchen 1 3 N . 51543 52072 53002 53455 55009 55677 55985 56180 57523 55272 
den, die Arrangements überhaupt find derart, daß wir, abgeſehen 3 . 0 Be 8127 
von dem wohlthätigen Zwecke, auf recht zahlreiche Theilnahme um 4980 65081 67609 54770 8677 dee Ber EN 
jo mehr rechnen können, als uns ein recht genußreichen Abend ir. en 910 Ak. uf a rn 6 515 nun 
ache Nicht, ; ; I 15105 15421 10270 16485 16650 18170 20135 
10 15 ee un nud l 21212 21382 22479 24786 26311 27841 29513 29650 30326 34480 35216 
n j R fat ; } tea] 35332 35822 35963 37463 37724 38832 42701 44331 44475 46081 46301 
Glatteis für die Winterſaaten ein ungünftiger iſt, haben ſich dies a 15 . 
ſelben bis jept ſehr gut erhalten und verſpricht ihr friſches, kräf. 48280 49151 40210 50732 50930 51060 52078 84770 56328 56455 68134 
tiges Ausſehen einen weiteren guten Wuchs Der Tod des 60597 62047 63304 63825 64524 64890 65321 65680 66252 66649 73467 
Papſtes hat unter unſerer katholischen Bevölterung tiefe Trauer 74950 75359 A ne 8 81781 82639 84406 86180 86279 86596 
hervorgerufen; früh und ſpät ertönt Glockengeläut und inſonders 89455 89658 89 an: in der Na Re 
die Frauen, in tiefe Trauer gehüllt, eilen zur Kirche, um für das — Lei Frau Wittwe Granke iſt in der 5 Sau ittwoch zu Don⸗ 
Seelenheil des todten Pontifex zu beten. nerſtag mittelſt Einbruchs ein großer Diel ſtah an Betten und Klei— 
Schönlanke, den 15. Februar. Infolge zu frühen Schlie— dungsſtücken verübt. Der Gensdarm Sechting in Mocker, welcher den 
ßens der Oſenklappe des mit Steinkohlen geheizten Ofens, wurden! Dieben bald auf der Spur war ermittelte ein en der Sachen in Ru⸗ 
ie Gaſtwirth A) pelt'ſchen Eheleute von hier vorgeſtern früh in] binkowo bereits enn den anderen Theil in Leibitſch. Die Diebe 
ihrem Schlafzimmer bewußtlos vorgefunden. Alle Wiederbefe. ſind auch bereits feſtgenommen. 


ungsverſuche an dem Manne ſind erfolglos geblieben, während es Fonds- und Produkten-B orie 
in's Leb ück Ob es aber unſerem . g . 
r halte Thorn, den 14. Februar. — Liſſack und Wolff. — 


rzte gelingen wird, das Leben der Frau zu erhalten, iſt zwei⸗ 
Wetten: regneriſch. 


elhaft. 
Bei den anhaltend kleinen Zufuhren können ſich die Preiſe nur 


1 


15471 
33978 
51300 
61802 
81994 


Poſen, 15. Februar. Polizeipräſident Staudh iſt geſtern 
ehufs Wiederaufnahme ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit als ſchwach behaupten, denn es fehlt jeder Abzug. 
eichstagsabgeerdneter nach Berlin abgereiſt. Die Polizeipräſidial⸗ Es iſt bezahlt: 

eihäfte übernimmt für die Zeit ſeiner Abweſenheit Herr Polizei- Weizen bunt und hellbunt 187195 K. 
ath Schön. hochbunt 128 pfd. 204 Ax. 

Aus Berlin wird dem Kuryer pozn. berichtet, daß die Mit- Roggen inländiſcher 124 128 Ar. 

lieder der polniſchen Fraction im deutſchen Reichstage ſämmtlich guter polniſcher 122—125 Ax. 

ort verſammelt find und daß dieſelben im Einverſtändniß mit der Gerſte inländiſch prima 151 A 

olniſchen Fraction im Abgeordnetenhauſe das Reichsmilglied Grafen mittel 134—142 Ax. 

dam Sierakowoki als Repräſentanten der polniſchen Fraction aus ruſſiſche 110—125 Ax. 

en ebemaligen polanſchen letzt im preußiſchen Beſitz befindli⸗ Erbſen klamm 110-115 KA. 

en "anbeötheilen zur Boerbigungöfeier des Papſtes Pius IX. de⸗ trockene 120—140 Ag, 


wohl jelten vorkommende Weiſe eine ſchwere Verletzung im ſteht nichts dem entgegen, daß die geprüften reſp. vereidigten Fe dmeſſer | 128, 


Berlin, den 16. Februar 1878, 15.12.78. 
r 0: a fest, 
Nuss. Bankusten , 10 219 — 20218 j 
Werschnt 8 Take: n 219 21760 
ain, Piandbr. 5% . 66 —700 66—20 
oin Liguidatiansbries ce 59 — 200 58 —30 
Wostoreuss, Pfandbriefe 96 96 
Westpreus. da. 4½ % ll 101 —50|1101—40 
„sener dns mau dr... 9450 50 
Usslf. Banknoten „ NK 
Wisconts Comand. Anth. „ 117 
Weizen, selber 5 
April-Mai he 206 1206-50 
Mai-Juni 5 8 997 208 
000. R 8 14 145 
Februar hr, ee 16 146 
April-Mai. e 0 146 - 50 146 —50 
Mai- Juni ru . 145 --501145—50 
Rüböl. 
April- Hi 68-70 6 
Mai-Juui z E22 ER EEE 68— 80] 68—70 
Spiritus. 
oho, ae . 2020... 5180| 51-40 
Februar Ber 0.0 0 Dr 
April- M „ 52—80158—80 
Weohseldiskon io 47% 
Lombardzinsfuss 5% 


Hafer 120130 Ax. 

Rübkuchen je nach Qualität. 
polniſches Fabrikat 6,50—7 Ag. 
inländiſches 7,50 8,50 KA. 


Danzig, den 15. Februar. 
Wind: W 

Weizen loco fand am heutigen Maekte gute Kaufluſt und zu vollen 
feſten Preiſen für die beſſeren und weißen Gattungen, dagegen ging der 
Verkauf für abfallende Waare nur ſchwerfällig. Bezahlt it für Some 
mer⸗ 124— 127 pfd. 195, 198 Ag, roth 125 — 129 pfd. 212, 215 Ar, bes 
zogen aber bell 123/4 pfd. 207 Ag, glafig bochbunt mit Bezug 131 pfd. 
224 Ag, bunt und bellfarbig 113 124 pfd. 193—210 , glaſig 124/5 
pfd. 219 A, hellbunt 116 129 pfd. 214227 Ar, hochbunt glaſig 128 
bis 131 pfd. 228, 233 Ar, weiß 120122 pfd. 230 A per Tonne. 
Ruſſiſcher Weizen nur mäßig zugeführt brachte ebenfalls volle und feſte 
Preiſe bei guter Kaufluſt und wurde bezahlt für ordinär 101—110 pfd. 
140 155 Ag, abfallend beſetzt 115/6 pfd. 159-175 , Ghirka beſetzt 
120-126 pfd. 180-185 , roth beſetzt 124128 pfd. 192, 195 „Ag, 
Winter- roth 123 — 127 pfd. 200 A, rothbunt ſtark mit Roggeu beſetzt 
123 pfd. 188, 190 , dunkelbunt 126 pfd 196 Ax, rothmilde 123 bis 
128 pfd. 205— 212 A, Sendomirca glaſig 124—127 pfd. 212—217 A, 
hellbunt 122-127 pfd. 224 A, bunt 117 pfd. 215 Ar, Sendomirca 
glaſig 124— 127 pfd. 212--217 , hellbunt 122-127 pfd. 224 Ax, 
bunt 127 pfd. 215 A, Sendomirca feinbunt 125131 pfd. 224 — 231 
, Sendomirca weiß 120 124 pfd. 235 240 x “per Tonne. 
Roggen loco unverändert, unterpolniſcher und inländiſcher 119 pfd. 
120 Ar, 121 pfd. 131 Ar, 122 pfd. 134 Ar, 124 pfd. 136 Ax, 
126 pfd. 139 Ag, ruſſiſcher 117- 119 pfd. 125130 Ay, 123 pfd. 133 


Wetter: ſchoͤn bei mäßigem Froſt. 


A per Tonne bezahlt. — Gerſte loco große mit Geruch 104 pfd. 145 


, kleine abfallende 102 pfd. 125 KA, ruſſiſche 102 pfd, 122 Ax, 106 
pfd. 142 Ar, Futter- 93/4 pfd. 110, 115, 118 Ax per Tonne bezablt. 
— Erbſen loco Mittel- 130, 135 KA, ruſſiſche Mittel⸗ 127, 136 Ag 
per Tonne bezahlt. — Wicken loco brachten 105 Ar: — Dotter loco 
ruſſiſch 188, 192 A. — Kleeſaat loco rothe 120 Ag, weiße 90 u. 120 
& per 100 Kilo. — Spiritus nicht gehandelt. 


Breslau, den 15. Februar. — Albert Cohn. — 

Weizen weißer 18,00 19,80 20,80 —— Ax, gelber 16,40 — 
17,40 19,50 — Ar per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſcher 12,00 — 
13,00 — 13,50 A galiz. 11,20 12,20 - 13,20 per 100 Kilo. — 
Gerſte 1½0 12,00 13,80 —15,00—16,20 Ax per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 12,30 - 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 
15,50 — 16,50 Ag, Futter- 12,50 13,50 — 14,50 Ar per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 18,60 , per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 31,00 27,75 26,75 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 
29,75 26,75 25,75 Ar per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
—25,00- 24,00 per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,20—7,40 Ag 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 52,00 Ar weiß 
45,00 — 55,00 - 62,00 - 68,00 Ax per 50 Kilo. 


Berlin, den 15 Februar. — Producten⸗Bericht. — 

Wind: NW. Barometer 28,2. Thermometer früh —I— 3 Grad. 
Witterung: Nebel. 

Der beutige Getreidemarkt eröffnete für den Terminverkehr bei 
feſter Stimmung mit etwas erböhten Preiſen, zu denen aber im Laufe 
des nur wenig belebten Geſchäfts ein mehr als reichliches Angebot 


wieder verloren ging. 
Rüböl war nur mäßig beachtet trotz etwas herabgeſetzter Preiſe. 
Spiritus hatte ſehr geringen Verkehr zu ziemlich behaupteten Prei⸗ 
en. 


— 


Weizen loco 185—225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert., gelber ruſſiſcher 195 Ag ab Bahn bez. Roggen loco 137 —150 Ag 
per 10% Kilo nach Qualität gefordert. Ruſſ. 136—14½ Ax ab Bahn 
bez., inländiſcher 140 147 A ab Bahn bez. — Mais loco alter per 
1000 Kilo 152-155 nach Qual. gefordert. — Gerſte loco 120—195 
Ar per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 105--165 A 
per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ u. weſtpr. 118-137 Ax bez. 
Ruſſ. 110-135 Ag bez. Pomm. 125 —135 Ag bez. Schleſ. 125—137 
bez. Böhm. 125-137 ab Babn bez., feiner weißer ruſſiſcher 
140—147 Ar ab Bahn bezahlt. — Erbſen. Kochwaare 150—195 ME 
per 1000 Kilo Futterwaare 135--150 A per 1000 Kilo bez. — Mehl. 
Weizenmehl Nr. 0: 28,00 27,00 bez., Nr. 0 u. 1: 26,50 — 25,50 
Ax bez. Roggenmehl Nr. o: 22,50 — 20,50 bez. Nr. 0 u. 1: 20,00 
18, % Ag bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 bez, Rübſen 310 
—825 A per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco 69,5 & bez. Leinöl loco 
61 * bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,6 Ax bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,4 Ar bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. 9,57 bz. — Sovereigns 20,33 et bz. — 20 Fres 
Stück 16,19 G. — Dollars 4,188 G. — Imperials p. 500 Gr. 1392,00 
bz. — Franz. Bankn. 51,10 G. — Oeſterr. Silberg. 177,50 bz. 


Telegraphische Sehlusscourse. 


Thorn, den 16. Februar. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 4 Fuß s Zoll. 
* 


geltend machte, jo daß die anfängliche kleine Beſſerung fait nende 


2 
7 


den, 


in Erinnerung gebracht mit dem Be⸗ 


Suferafe Bekanntmachung. 
Montag Proteſtantenverein. 17 dd. Wire Veen am 


Nachſtehende an Schulgeld der Schülerinnen der 
höheren Töchterſchule und der Bürger⸗ 
Verordnung Mädchenſchule werden künftigen Mitte 


über das Schornſteinkehrweſen der 
Stadt Thorn. 

Auf Grund des § 5 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 verordnen wir 
unter Aufhebung der bisher hierorts 
beſtandenen polizeilichen Schornſteinkehr⸗ 
bezirke für den Gemeindebezirk der 
Stadt Thorn was folgt: 

9 1. Jeder Hausbeſitzer ift verpflich⸗ 
tet, die im Gebrauch befindlichen 
Schornſteine feines Hauſes in den Win⸗ 
termonaten vom 1. Oktober bis 1. April 


woch, den 20. Februar er. Vormittags 
von 11 Uhr ab in der höheren Töch⸗ 
terſcule zur Erhebung gelangen und 
die Rückſtände an Schulgeld der Schü ⸗ 
ler der Mittelſchule an demſelben Tage 
Nachmittags von 3 Uhr ab in der 
Aula der Mittelſchule eingezogen wer⸗ 
den. 

Wir bringen dies mit dem Bemer- 
ken zur Kenntniß, daß etwaige nach 
dieſem Termin noch verbleibende Rück— 


; „ſtände im Wege der Exekution zur 

en ae lch Meden non einem ges| Slehüng gebiadt werden müffen 

1 : 1 orn, den 14. Februar 5 
prüften Schornſteinfegermeiſter reinigen 
zu laſſen. — Der Wagiſtrat. BE 

Beſitzer von Gaſthöfen, Reſtauratio⸗ Bekanntmachung 
nen, Brauer, Bäcker und Conditoren Ii Gaben Vers e wider Gold» 
haben die für ihren ee 10 dan Fel b 
Gebrauch befindlichen Schornſteine alle 
14 Tage reinigen zu laſſen. am 23. Februar d. J. 

§ 2. Jeder Hausbeſitzer iſt verpflich- Vorm. 10 Uhr 


auf dem hieſigen Packhofe eine Kiſte 
mit diverſen Polamntier Waaren öffent: 
lich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, 13. Februar 1878. a 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1 


„ Ablbeilung. 


tet mit einem hier anſäſſigen Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter über die vorſchriftsmä⸗ 
ßige Reinigung der Schornſteine ſeines 
Hauſes einen ſchriftlichen Vertrag auf 
mindeſtens ein Jahr, vom 1. Oktober 
beginnend abzuſchließen und denielben 
der Polizeibehörde auf jedes maliges Er⸗ 
fordern vorzuzeigen. 

Die Höhe der Vergütigung bleibt der 
Einigung der Intereſſenten überlaſſen. 
Eine von Polizeiwegen feſtgeſetzte Taxe 
wird nur zur vorlänfigen Schlichtung 
des Streites und vorbehaltlich des 
Rechtsweges, ſowie bei polizeilichen 
Exekutionen zum Grunde gelegt 

§ 3. Jeder Schornſteinfegermeiſter, 
welcher die Reinigung der Schornſteine 
eines Gebäudes übernimmt, iſt vers 
pflichtet: 

a. Die Reinigung in den 8 1 vor« 
geschriebenen Friſten ordnungs⸗ 
mäßig zu bewerkſtelligen, 

b. jede Verzögerung oder Unter⸗ 
laſſung, auch wenn ihm ſolche 
bei Gebäuden, mit deren Beſitzern 
er in keinem Vertrage ſteht, ber 
kannt werden, ingleichen jede 
feuergefährliche Anlage, Beſchädi⸗ 
gung, Riſſe der Schornſteine und 
dergl. ſofort der we 


ſchen Ebeleute Mocker Nr. 376 von 
60 A. Nutzungswerh mit Hofraum 
und Garten lol 
am 29. März d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
an bieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs— 
ſaale im Wege der Zwangs⸗Vollſtrek⸗ 
kung verſteigert und das Urtheil über 
die Ertheilung des Zuichlags ebenda 
am 3, April d. J. 
Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 

Abschrift des Grundbuchblatts, die 
Auszüge aus den Steuerrollen und 
etwaige andere Nachweiſungen können 
im 3. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Di jenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit geßen 
Dritte der Eintragung in das Grund— 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 

anzuzeigen. 

e. über alle Schornſteinreinigungen 
ein Buch zu führen, aus welchem 
die regelmäßige Ausführung er. 
ſichtlich iſt und deſſen Form zu 
beſtimmen der Polizeibehörde vor» 
behalten bleibt. Dasſelbe iſt auf 
Erfordern jederzeit vorzulegen 

$ 4. Zuwiderhandlungen oder Unter⸗ 
klaſſungen vorgedachter Vorſchriften wer» 
Falls nicht das Strafgeſetzbuch 
höhere Strafen beſtimmt, mit einer 
Geldſtrafe bis drei Thaler oder vers» 


zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte— 
tens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 
Thorn, den 8. Februar 1878 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


De: Subhaſtaltoas-Richier. 


Vortheiſhafl: Billig: 


In der Wiener Schnellpreſſen druck. 


100 Stück Viſiten⸗Karten zu 14. 


1 Gefängnißſtrafe belegt 100 feine N zu 1,50 Ar. 
Thorn, den 21. Februar 1865. 100 „ extrafein, Geldſchnitt zu 3 Ar. 


Aufträge nach außerhalb, gegen Eins 
ſendung des Betrages und 20 & Zus 
ſchlag, franeo umgehend. 

NB. Sämmtliche⸗Buchbinder und Gas 
lanteriearbeiten werden ſauber und bile 
lig ausgefübrt. 


Städtische 
Bau- schule 
zu Deu'sch-Crone in Westpr. 
Beginn des Sommersemesters am 
1. Mai 1878. 


Programm ete. durch die 
Direction. 


Der Magiſtrat. -Polizei-Verwaltung. 
wird hiermit zur genaueſten Beachtung 


merken, daß wir in nächſter Zeit die 
im $ 2 vorgeſchriebene Abſchließung 
von Kehrcontracten controlliren laſſen 
werden. 

Thorn, den 14. Februar 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
10800 Mark 


theils erſter, theils zweiter Stelle wer 
den auf ein ländliches Gruudſtück ge- 
ſucht, zu erfragen in d. Exp. d. Ztg. 
Eine Schlittendecke mit Bärenbeſatz, 
gut erhalten, iſt preiswürdig zu verkau⸗ empfiehlt 


fen bei 
_W. EKutzner Butt rr 144. 


Carl Spiller. 


vermiethen 


Sztuezko. 


In Folge gegenfeitiger Uebereinkunft 
berg vom 1. 
Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, Poſen, Brandenburg und Pommern 


Herrn A. P. Muscate 


Wir ditten daber von jetzt ab alle, 
ſchließlich an 


zu richten, von wo aus jeder Auftrag prompte Erledigung 


inden wird. 
Leiſton⸗Works, Suffolk, England im Januat 1878. 


eee EEE eee eee 


werden hierdurch aufgefordert, dieſelben! 


rei bei J. Neukirch Culmerſtr 307 
werden in 10 Minuten fertig geliefert. | 


} 


| 


Wiederverkäufer geſucht 


Pitertraie 244 ift die Bel⸗Etage zu auch heilt und plombirt kranke 
Brückenſtr. 39 


Richard Garrett & Sons 


Fabrik von Locomobilen, Dampfdreschmaschinen, Stroh-Elevatoren, Pferdehacken, 
Drillmaschinen, Düngerstreuer ete. 


Leiston-Works, Suffolk, England. 


5 hat unſer Geſchäfs⸗Verkehr mit Herrn Paul Dietrich in Brom- 
Januar cr. ab aufgehört und haben wir unſere General⸗Vertretung für die Provinzen 


i in Danzig und Dirschau 
übertragen, der auch gleichzeitig in Bromberg eine Agentur unteres Geſchäfts errichtet hat. 
unſere Maſchinen betreffenden Anfragen und Beſtellungen aus 


Herrn A. P. Muscate nad 9 Dirschau eder Bromberg 


Richard Garrett & Sons. 


Hejellige Vereinigung, 
Mittwoch, den 20. d. Mis. muſika⸗ 

liſch deklamatoriſche Abendunterhal⸗ 

tung präciſe 8 Uhr für die Mitglieder 

und deren Damen. Anmeldungen der 

ſ. Z. Eingeladenen nimmt der Unter⸗ 

zeichnete bis zum 19. d. entgegen. 
Das Vergnügungs⸗Comitee 

J. A 


Leopold Neumann. 


General⸗Verſammlung. 
Montag, den 18. Februar 
im Saale des Schützenhauſes 
Abends 7½ Uhr. 
Tagesordnung: 
1) oralen pro IV. Quartal 
1877, 


2) Geſchäftsbericht pro 1877. 
3) Feſtſtellung der Dividende. 
4) Wahl dreier Rechnungsreviſoren. 
5) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes 
6) Wabl dreier Ausſchußmitglieder 
Vorſchuß⸗Verein in Thorn e. G. 
Herm. F. Schwartz. A. F. W. Heins. 
M. Schirmer 
Hundwerker-Ver ein. 
0 Dieuſtag, 5 19: ſellt 
pern - Vorflellung 
(Die Zauberflöte) 
zu ermäßigten Preiſen für die Familien 
der Vereinsmitglieder. 
Bille ts für Loge 


und Sperrſitz 


a 75 4 U bei den Herren Coiffeur Frans 


kewski, Buchhändler Krauss (Justus 
Wallis), Photograph Jaeobi und Kaufe 
mann Wardacki 


Der Vorſtand. 


D.enftag, den 19. Februar 
Abends 6 Uhr. 


in der Aula des Gymnoſiums 
öffentliche Sitzung 


des Copernicus-Vereins 
für Wiſſenſchaft u. Kunſt 
Tagesordnun«. I. Erſtattung des 
Jahresberichts. 2. Feſtvortrag: Ein 
Gang durch Olympia. (Herr 
Kreisgerichts-Ratb Dr. Meissner.) 


„Der Vorſtand. 
Eine neue Sendung 
iener-Glacéhandſchuh 
5 Knopf Damen zu 1,20 & das Paar 
perten-Handſchube in all u Saıben 
zu 1.75 4 das Paar, empfing und 
mpfiebit. 
Julius Gembicki. 
Culmerſtraß 305. 


Für Pſerde- 
und Niehbeſitzer! 
Patent- Schrot- und 
uetsch - Maschine. 
Durch Massenfabrihation 


mit Speeial-Mafdinen 
Nur 20—40 Mark. 


utler-Etſparniß 20-85 0% 


per Stu: 

Abfap jept 100 Stück per Woche, Auch größere Nummern. 
Rerlanget scourant. Zeugniſſe und Referenzen. 
Michael Flürschelm, EisenwerkGaggenau( Baden.) 


l Pietogr. Atelier 
eiße Straße 67. 
neu, comfortable, mit Zubehör iſt in 
Folge Sterbefalles p. ſofort od. 1. Apr 
z. verm., p. 1, Apr. a. Wunſch. auch 
Wohnung hierzu. Näheres bei Louis 


Teltower Nübchen lewin, Weiß. Straße 67. 


Kunstl. Zähne u. bebisse, 
Zäbne 
Schneider 


und Beamtenwohnhaͤuſer auf den Bahnhöfen und Halteſtellen der Poſen - Bel 
garder Bahn, welche veranſchlagt find: 


ſollen in Submiſſion vergeben werden und zwar in Looſen, 


eines Bahnhofs dezw. eines Gebäudes umfaſſen. 


10 Uhr, in unferem te tniſchen Bureau, Vietoriaſtraße Nro. 4 hierſelbſt, bis 
zu welchem Offerteu mit der Aufſchrift: 
hofs Hochbauten für Poſen-Belgard“ 
bei unſerem Bureau⸗Vorſteher Eiſ. See Pasdowski Victoriaſtraße Nro. 4 
und in den Baubureaus zu Obornik, Kolmar / Pr., Schneidemühl, Zaftrom | 
Neuſtettin 5. Bauſtrecke und Belgard aus, werden auch gegen Franko⸗Ein 
ſendung von 20 4 für jedes Offerten⸗Formular für die einzelnen Arbeiten und 
von 60 4 für die Gefammtarbeiten und von 30 & ſür jeden Koſtenanichlag dar 
ſeſbſt abgegeben; die Zeichnungen, welche nur ſowelt der Vorrath reicht, überſandt 
werden können, kommen mit 20 4 pro Blatt zur Berechnung. 


as neue Etabli 


werde ich 
ren-Beſtände der Haarbandlung und Fabrik don Haararbeitin von Louis So- 
rauer in Poſen, einzeln, oder zuſammen gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kaufen, und erlaube mir der hieſigen und auswärtigen Damenwelt nachſtehend 
die Waare aufzufübren und erſuche böflichſt di-fe Gelegenheit nicht gleicgültig 
vorübergeben zu laſſen, denn es wird ſich ichwerlich noch dar bieten, fi 
Spettgeld den ſchönſten Haarſchmuck anſchaſſen zu können. 


an, und endigt Sonntag den 17. um 3 Uhr 


Königliche Oſtbahn. 


Die Empfangsgebäude, Güterſchuppen, Nebengebäude, Waſſerſtationen 


nter 1 g Beamten⸗ 

Empfangsgebäude] Güter Nebenge⸗ Waſſer⸗ wohnbaus 
Auf Bahnhof e ‚ gebäude, Pationen; mit Stall] In 
be. 8 8 Ss E 2 „be 
S SS SSA EAS EZ SSS EI u 

Halteſtelle. 8 22 Er a |: E 125 si 

A| NM | ME! Ay| Ari Ay) Ar „iz | 
Zlotnik — — 10484] — 4362] 13611 —| -I —] — 16207 
Wargowo — — 104844 — 4362 1361] — — 116201 
Obornik — 1200400 —17532] — 3276] — 872 —J9403] — ] 4412 
Rogaſen -| 7532 — 32760 1 — 19360403] — | 4455 
Budſin — 20040 — — 44362] — 1361 —— f — ] 25763 
Kolmar i. Pr. — 20040 — 7532 — — 136138720 — 4403] — ] 42205 
Gertraudenhütte — — 104844 — 4362] — 1361] --]| — — 16207 
Sebehnke — J toas4] — 4362] — 13611 --| — l — — 1 16201 
Jaſtrow 22410 — 7532] — 32760 — 3872 — 0403] — 46495 
Ratzebuhr — 20 1 — 362 — 1361] —| — 6429 321% 
Lothin — [10484] —4362 13611 — —| — 16201 
Dallenthin — — 110484] —14362] —1361[ — [ — — 1 16201 
Gramenz = 104844 —14362] --I1361]| —Jı9sch 16429 24572 
Gr. Tychow — 200400 —] — 4362] —1361[ —| -I — 25765 
Kiefherde — bs 143621 11361] [ E 16265 
zuſammen zu "399120 


welche 

a. die Erde, Maurer-, Streicher, Zimmer: und Schmiede-⸗Arbeiten incl 
Material mit Ausnahme der Feldſteine und Ziegel 

„die Tiſchler⸗, Schloffer- und Glaſer⸗Arbeiten desgl. 

die Klempner-Arbeiten desgl. 

die Dachdecker⸗Arbeiten desgl. 

die Töpferarbeiten deegl. \ 

die Maler- und Anftreihers- Arbeiten desgl. oder aber 

die Geſammt⸗Arbeiten 


a mo m.a ur 


Submiſſionstermin am Montag, den 25. Februar d. 3, Morgen? 


Offerte auf Ausführung von Bahn 
einzureichen ſind. Die Bedingungen liegen 


Bromberg, den 5. Februar 1878 
Könialiche Direktion der Oſtbabn Bau-Abtbeilung III. 


enent | 


Julius Gembicki 
305. Culmer-Strasse 305 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager neueſter 2 — 
terie-Beſätze als Gallons-Franzen zu 30 Pf. pro CH, 
Knöpfe in Steinnuß, Stoff, Verlmutter und Schuppen zu 
ſehr billigen Preiſen, jo wie ſämmtliche Artikel zur Damen- 
ſchneiderei in vorzüglichen Oualitäten: 

Gleichzeitig erlaube mir nachſtehende Artikel zu empfehlen. 
Estremadura von Max Hauſchild zu Sabrikpreifen. 
Cravatten, Cravattenbänder, Kragen und Stulpen, ge⸗ 
ſtickte Streifen und Einſätze, ſowie aller Arten Negligee- 
Beſätze in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

„Aufträge nach Außerhalb werden prompt ausgeführt.“ 
5 Hochachtungsvoll 
Julius Gembicki, Culmerſtr. 305. 


114 2 | 


in „Arenz Hoötel“ 


Araberſtraße 126. 1. Etage 
5. Zimmer Nro. 5. 


Sonnabend den 16. und Sonntag den 17. d. ts. die Woa⸗ 


ch für ein 


u 

Es kommen zum Verkauf: 

500 St. ante Bat in 55 1 

150 St. Locker, Cbignons, diverſe 5 int ; 
ſcheitel, Armbädber 225 Uhıfetten. alten, Onareinlagen, Loden, Hvar 

Eine Partbie Menfchenbaare für Friſeure. 

Auch ſteht die Geſchäftseinrichtung zum Verkauf. 

Der Verkauf beginnt Sonnabend den 46 von Morgens s Uhr 

Narmittags. 


77 find große und kleine Wohnungen, 
ſowie ein Geſchäftslokal von ſofort oder 
1. April ab zu vermiethen. 


Der Maſſen⸗Liquidator. 
eee eee eee 


In meinem Grundſtück Weißeſtraße = — 


üle 


Sochaezewski. zum Waſchen und Moderniſiren wer⸗ . 


ſind zu jeder Zeit zu haben bei 


den angenommen. 0 
Facons liegen zur Anſicht. 


Geschw. Bayer. 


Gute Stettiner⸗Ae pfel 


Kilkowski Butterſtraße 143. 


Eins Familienwohnung, Breiteſtraße, 


J. April d. J billigſt abzugeben. Nä⸗ 
heres bei B. Rogalinski Brückenſtr 38. 


Einen küchliz 1 
x gehrling ut — £ 
tto Schilke, 
(Beilage und illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


iſt Umzugs halber ſofort, oder per 


En EI an Bm c Ye DB a 


Sountag, den 17. Februar. 


Geſundheitzerſtörende Arbeiten. 


Durch eine von fünfzig Bürgern des Städtchens Zanow un- 
terzeichnete Petition wird unſere Aufwerkſamkeit wieder einmal 
auf Gebiete unſerer induſtriellen Tätigkeit gelenkt, auf denen die 

taatstegierung, vorzugsweiſe aber das Reichsgeſundheitsamt eine 
eihe von wichtigen Aufgaben vorfindet. 
> u Zanow, im Regierungsbeziek Cöslin, beſteht nämlich feit 
33 Jahren die Phospbor⸗Zündhölzer⸗Fabrik der Firma Aug. Kolbe 
Co., in welcher während dieſer Zeit, wie nachweislich feſiſteht, 
lährlich 4 Prozent der bei den geſundheitſchädlichen Arbeiten Be⸗ 
ſchäftigten nach langer Krankheit den Tod fanden. Die meiſten 
derſelben hinterließen Wittwen und Waiſen, deren Erhaltung der 
Stadt zur Laſt fiel. Die unglücklichen erliegen der Phospbor⸗ 
Nekroſe, einer jo entſetzlichen Krankheit, daß viele ihrer 
- zum Selbſtmord greifen, um den jahrelangen Oualen zu 
utgehen. 

Die Bürger von Zanow bitten nunmehr die kgl. Regie⸗ 
rung, dieſelbe möge anordnen, daß die Fabrikbefitzer Aug. Kolb 
u. Co. verpflichtet würden, die unterſtützungsbedürftigen Hinter- 
liebenen jener armer Opfer, welche die Phosphor ⸗Nekroſe erle⸗ 
gen ſeien, ſelber zu unterſtützen und daß die Armenkaſſe der Stadt 
von dieſen Laſten befreit werde 
Uns ſchneit, die Staalsregterung hat in dieſem Falle noch 
eine ganz andere Verpflichtung als die, jene Herren Kolbe und 

onſorten dem Haftpflichtgeſetz zu unterwerfen; der königlichen 

egierung fällt die Aufgabe zu, jeden Staatsbürger vor dem faſt 
gewiſſen Tode zu erretten. Heute, wo uns ſchwediſche Fabri 
anten zur Genüge bewieſen, daß man gute Zündhölzer ohne 
Schwefel und Phosphor herſtellt, hat die alte Fabrikationsweiſe 
lede Berechtigung zur Fortdauer verloren und es iſt unbegreiflich, 
wie Fabrikanten aus inem Produktionszweig Vortheile ziehen 
Önnen, welcher fo vielen Perſonen das Leben koſtet und der ent- 
behrlich it. Nach unſerem Erachten wäre es Sache der Legis⸗ 
late, alle Fabrikationszweige von geſundheitsgefährlichem Cha» 
rokter zu unterdrücken, ſobald ein neues Material oder Verfabren 
entdeckt iſt, welches der Volkswirtbſchaft das Produkt entbehrlich 
macht, deſſen Anfertigung ſo viele Menſchenopfer fordert. 

In Frankreich und Belgien zwang man die Fabrikanten, for 
bald es in Regierunzekreiſen feſtgeſtellt war, daß die Bleiweiß⸗ 
Fabrikation langſam aber ſicher das Leben der Arbeiter zerjiöre, 

ch der Zinkweiß⸗Fabrikation zuzuwenden und das gemeingefähr⸗ 
liche Bleimatertal aufzugeben. Damit find Bleivergiftung und 
Blaikolit trotz aller Vorſichtsmaßre eln und Gewaltkuren durch 
dünne Schwefelſäure⸗Limonade nicht ausgeichloffen, allein die Zahl 


der Opfer. welche einem größlichen Geſchick anheimfallen, iſt we 
ſentlich vermindert worden. 


Der Gedanke hat etwas Entſetzliches, daß Tauſende von 
Menſchen, welche für ſich und die Ihrigen durch mühſame Ar⸗ 
beit nichts weiter erwerben als die dürftigſte Brot» und Kartof⸗ 
felexiſtenz, auch noch dieſer Arbeit ſelbſt ihre Geſundheit und Le— 
benskraft opfern müſſen. Wie viel Heroismus, der don keinem 
Dichter erzählt, von keiner mitfühlenden Seele gewürdigt wird, 
ringt hier mit einem furchtbaren Schickſal. Da iſt die Arbeiter 
frau, welche den Ernährer ihrer fünf Kinder verloren hat. Sie 
muß die unmündigen Weſen ernähren, weiche fie flehend anſehen 
und zu ihr ſagen: Mutter, gieb uns Brot! Keine andere Er— 
Werbequelle iſt offen, als die Zu dhölzchenfabrik mit den qual- 
menden Phespbordämpfen. Wohl hat das arme Weib von der 
ſchrecklichen Phosphornekroſe gebört, hat die Opfer an ſich vor 
übertaumeln feben, viell icht iſt der eigene Mann den ſchrecklich en 
Qualen erlegen, allein ſie ſiebt keine andere Erwerbequelle offen, 
und mit einem Blick auf die armen Kinder, denen ſie Schutz und 
Beiſtand gewähren foll, wandert fie den dunklen Weg, der zum 
Verderben führt Vielleicht dämmert noch ein ſchwacher Hoffnungs⸗ 
ſchimmer in ihrer Seele auf und ihre Lippen flehen um das gött 
liche Erbarmen, wie der Ertöſer es im Angeſicht des Kreuzes 
that, als er rief: Herr, mein Gott, wenn es möglich iſt, laß' 
dieſen Kelch an mir vorübergehen! 

Mit welcher Angſt oder mit welchem Stumpfſinn müſſen 
ſolche Weſen ihr karges Brot eſſen, denen jeder Tag die Gewiß⸗ 
beit bringt, du gebſt in den fürchterlichen Werkſtatten zu Grunde. 
Bald kommt die Zeit, da weiſt man dir die Thür, denn deine 
Geſundheit iſt zerſtört, deine Kraft verbraucht. Hierauf folgt ein 
langes Ma tyrium auf dem Krankenlager und dann trägt man 
dich hinaus auf den ſtillen Friedhoſ. Du biſt erlöſt, aber deine 
un mündigen Kinder —? Wer ſorgt für fi ? Der Fabrikherr wälz! 
die Left der Gemeinde, die Gemeinde dem Fabrikberrn zu. Man 
kaun ſich denken, mit welcher Liebe beide di Wittwen und Wailen 
pflegen! 

fene es ſtreckt ſich ein dunkles Stück Barharei in unſere 
lichte Kulturwelt hinein und es ift die Sache des Staats und 
aller Humanitätsfreunde, rüſtig an der Verminderung deſſelben 
zu arbeiten. Die Arbeiter, welche in den Blei und Silberhütten 
und den Bleiweißfabriken von Gift jo zerfteſſen werden, daß 
ihnen die Zäbne ausfallen und fie wie wandelnde Leichen herum 
wanken, die Opfer der Phosphornekroſe, die armen Kinder, welche 
in den mechaniſchen Webereien im heißen Dampfſtübchen die Keime 
des Todes einathmen, die Achatſchleifer, weiche den feinen St ut 
einſaugend ihre Lunge zerſtören, die Frauen, welche in den nach 
der Schützen bach'ſchen Methode arbeitenden Rübenzuckerfabriten 
von den Qualen der bibliſchen Hölle einen Vorgeſchmack erhalten 


und in kurzer Zeit auf der Rübendarre ſelber hinwelken, die Are 


beiter, welche bei der Anfertigung arſenikhaltiger Färbſtoffe das 


| Augenlicht einbüßen, fie alle hat die Nolh mit uazerreißbaren 


Ketten an die Stätte des Verderbens geſchmiedet und dieſe Armen 
ſchreien um Erlöſung. N > 
Wie es uns feinen will, wäre es vor Allem Sache ber 


1 Staatsregierung, auf die Verminderung der geſundbeitzerſtörenden 
Arbeiten hinzuwirken. Und dabei fiele dem Reichsgeſundheitsamt 


die ſchöne Miſſion zu, verderbliche Wirkungen zu unterſuchen 
und nach Mitteln zu forſchen, wie denſelben zu begegnen, oder 
iche zu erſetzen ſei. 

Gelingt es aber, ein für die Volkswirthſchaft unentbehrliches 
Produkt oder Fabrikat, deſſen Herſtellung den Untergang vieler 
Menſchen bedingt, durch ein anderes zu eiſetzen, welches keine 
Ipfer fordert, jo iſt es die einfache Pflicht der Menſchlichkeit, die 

* gung 2 


g des erſtere verbieten. 8 B 
N es r bee 


wie eine geiundheitögefährliche Fabrikationsweiſe durch eine gefähr- 


Daß die Regierung auf Grund des Haftpflichtgeſetzes die 
Fabrikanten zwinge, ihre in den Phosphor fabriken, Bleihütten und 
anderen morderiſchen Etabliſſements invalide gewordenen Arbeiter 
zu unterftügen oder im Todesfall für die Hinterbliebenen zu for- 
gen, das halten wir zwar im Intereſſe der Petenten für erwünſcht, 
aber leider auch für unvereinbar mit den Beſtimmungen des Ge: 
ſetzes. Eine Aenderung oder ein Zuiog erſcheint uns daher als 
dringend nothwendig. Wird aber eine dabinzielende Entſcheidung 
nicht getroffen, ſo iſt nicht die geringſte Ausſicht vorhanden, daß 
die Industrie geſundheitzerſtörende Fab ikationszweige fallen laſſe, 
wenn beſſerer Erſatz geboten wird, denn die Thatſache 
läßt ſich kaum leugnen, daß es fiſchblütige Fabrikanten 
giebt, welche lieber ein Dutzend Arbeiter zu Grunde gehen laffen, 
deren Verluſt ſie keinen Heller koſtet, als daß fie größere 
Summen auf neue techniſche Einrichtungen verwenden. R. E. 


Ein Märchen vom Apfel, der nicht weit 
vom Stamme fällt. 

Es war einmal — alle Märchen fangen ſo an, und was 
wir erzählen wollen, iſt ein Märchen — es war einmal ein 
Prinz, den nannte alles Volk nach der Farhe ſeines Kriegskleides 
den „rothen Priuzen“, juft wie einft der tapfere engliſche Konig 
john, der Sieger von Poitiers, nach der Farbe feiner Rüſtung nur 
der „ſchwarze Prinz“ hieß. Und gerade ſo tapfer wie dieſer war 
auch der rothe Prinz. Der liebte weder Wein, noch Weib und 
Geſang. Der Krieg war ſein Geſchäft, und im Frieden bereitete 
er den Krieg vor oder ging auf die Jagd. Von ihm galt, was 
Uhland von Schenken von Limburg ſingt; „Zu Hofe kommt er 
ſelten, zu Haufe iſt er nie.“ Seine Schloſſer in den Haupt⸗ 
ſtädten ſahen ihn nur beſuchsweiſe auf Tage und Stunden, da⸗ 
gegen hatte er ſich mitten im Walde ein beſcheidenes Jagdſchlößchen 
erbaut, in dem die Deviſe, wie in gewiſſen Hotels garnis des 
Quartier latin zu Paris lautete: „le sexe est défendu“. Hier 
lebte er als ſimpler Gutsbeſitzer und nicht als Prinz. Er hatte 
einen reichen Water, aber der hielt den Daumen auf den Beutel, 
und fo ſuchte ſich denn der Prinz auf eigenene Füße zu ftellen. 
Seine Pferde zog er ſich ſelbſt, und noch etliche zum Verkauf 
darüber; rings um ſein Schloß legte er Eichenſchälwaldungen an, 
in denen er ſelbſt mit dem Miſſer emſig arbeitete, und hatte er 
etwas im Schweiße ſeines Angeſichts erübrigt, daun kaufte er Laud, 
Land und nochmals Land. Und eines Tages legte man Eiſen⸗ 
ſchienen über das Land, die Reichen der nahen Hauptſtadt kauften 
es zu hohem Preiſe und bauten fich bier Sommerpaläſte darauf, 
und der Prinz ſtrich vergnügt ihre Gülden ein. Aber er fuhr fort, 
als einfacher Jäger zu leben. Sah er einmal Gäſte bei fi 
dann gab es Jaadkobl. und als vorzüaliches Durſtlöfchmittel 
Gurkenbowle von eigener Erfindung, und wer's nicht verirug, der 
kam nicht wieder. Oder er ließ ſich Abends ſeinen Vollblutrenner 
ſatteln und rit! ins Land binein, und mitten in der Nacht ertön— 
ten viele Meiler weiter die Alarmſignale der Seldaten in irgend 
einer Stadt Die Bewohner aber wußten: „Der rotbe Prinz iſt 
da und ſieht nach dem Rechten.“ Dana nahm er ſeine rothen 
Reiter mit, und foit ging's über Geäden und Hecken als ob der 
Feind im Lande wäre, und er machte ſie zu findigen Jungen, von 
denen jeder Einzelne ein ganzer Kerl war. Wie er aber ſtreng 
gegen ſich und Andere war, ſo war er es auch gegen ſein eigen 
Fleiſch und Blut. Er hatte nur einen Sohn, aber 
der ſollte nach des Vaters Art ſchlagen Die Mittel waren rich— 
tig gewährt und der Sohn ſchlug ein. Schlug er ſelbſt einmal 
über die Strange, wenn's nur in der findigen Art feiner Reite— 
war, jo ließ der Vater doch fünfı grade fein. Da ging er ein⸗ 
mal vor feinem ſtillen Jagdoſchloßz fpazieren; er erwartete Gäſte 
und hatte fein beſtes rohes Kriegsk eid ihnen zu Ehren angelegt. 
Der Sohn aher beſpritzte den Raſen des Gartens mit einem 
Schlauche. Wie er den Papa ſo auf- und abgeben ſiehſt, fährt 
i m eine Gedanke durch den Kopf, und lauernd blinzel er ein 
wenig feitwarts. Aber der cbenſo falkenäugige Papa hat den 
Blick bemerkt und ruft mit dem Finger drohend: „Du!“ Und 
der Sohn läßt ſcheinbar von ſeinem abſonderlichen Gedanken ab, 
um den Raſen weiter zu tränken. Da plötzlich — er weiß nicht 
wie — fühlt der ſtrenge Herr Papa einen dicken Strahl gegen 
ſein Haupt gerichtet, die Mütze fliegt ihm ab, und er, der Sieger 
in heißen Schlachten, muß nd rückwärts konzenttiren. Doch lange 
erträgt ein Held nicht, plötzlich ſtürmt er vorwärts — Gewehr 
zur Attaque rechts! — ergreift den Attentäter, legt ihn über fein 
Kuie und applizirt ihm mit dem eroberten Schlauche eine Douche 
aus nächſter Nähe auf den für Strafen beſonders geſchaffenen 
Koͤrpertheil. Doch damit iſt auch fein Zorn verraucht, einkräch 
tig gehen Sieger und Beſiegtrr in's nahe Schloß, um ſich umzu⸗ 
kleiden. Und als ſie bald darauf Hand in Hand wieder aus 
demſelben heraus traten, da leuchtet eiwas aus dem Auge des Bas 
ters, wie aus dem des alten Hydrioten in Wilhelm Müllers 
Griechenliedern: „Da ſprach er und die Wange ward ihm wie 
Blut fo roth: Glück zu Deinem Schwerte, Du kleiner Hydriot!“ 
— Und wozu wir die hübſche Geſchichte erzählt haben? — Als 
einen Betrag zu dem Kapital vom Holze, aus dem man Helden 


ſchnitzt! 


Verſchiedenes. 
— Der geſchaftsführende Ausſchuß des deutſchen Prote— 


ſtantenvereins hielt vor kurzer Z it ſeine elte diesjabrige Sitzung 
ab, in welcher unter vielen anderen Vereinsangelegenheiten ins be— 
ſondere auch die Fragen wegen einiger nothwendig gewordener 
Statutenveränderungen, wegen Beſtellung ines Wanderpredigers 
für die Provinz Brandenburg u, ſ. w. verhandelt wurden. Sodann 
faßte man einſtimmig den Beſchluß, in dieſem Jahre wiederum 
einen allgemeinen Proteſtantentag ſtattfinden zu lafjen, während 
über den Ort, an welchem derſelde dies Mal zuſammentrelen ſolle, 
die Anſichten auseinandergingen. In Vorſchlag wurden gebracht 
Berlin, Hamburg, Kaſſel und Eiſenach und find nunmehr die 
ſämmtlichen in den verſchiedenen Ländern Deutſchlands wohnhaften 
Mitgliedern des engeren Ausſchuſſes aufgefordert worden, fid — 
wie es ſtatutenmäßig zu geſchehen hat — in Bezug auf den zu 
wählenden Verſammlungsort zu entſcheiden. Ebenſo ſchweben 
einſtweilen noch die Verhandlungen über die Gegenſtände, welche 
auf dem nächſten Proteſtantentag zur Berathung gelangen ſollen. 
Was übrigens die Ortsfrage betrifft, ſo ſcheint es uns im Hin⸗ 
blick auf die gegenwärtige kirchliche Situation und auf alles das, 
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was in Folge der zur Zeit mächtig hervortretenden orthodoxen 
Reaktion neuerdings geboten worden iſt, gerade jetzt mehr als je 
angezeigt, den diesjäbrigen Proteſtantentag in Berlin, dem Mittel⸗ 
punkt der ganzen irchlichen Bewegung abzuhalten, wofür ſich auch 
im engeren Ausſchuſſe verſchiedene Stimmen ſchon ſehr energiſch 
ausgeſprochen haben. 

— Vietor Hugo an Salvini. Victor Hugo hat gele⸗ 
gentlich der letzten Triumphe Salvini's in Paris folgendes Schrei⸗ 
ben an den italieniſchen Tragöden gerichtet: 

„Ganz Paris applaurirt und bewundert Sie. Ich richte 
mein Wort an Sie als Dichter und Bürger. Ihre Interpreta⸗ 
tion Shakeſpeare's iſt erhaben. Ihre Schöpfung in „Morte ci- 
vile“ iſt unnachahmbar. Italien ift ſtolz auf Sie, deſſen Genius 
auf der Höhe des Ruhmes ſteht, den es genießt. Frankreich 
möchte Sie zur Sonne haben, und wäre nicht minder ſtolz da⸗ 
rauf, aber eine große Nationalität vereinigt uns doch, denn das 
Vaterland der Kunſt iſt die Welt, das wahre Publikum eines 
Genies, wie Sie find, iſt die Menſchheit. Tragen Sie nach dem 
edlen Italien die Kränze, welche wir Ihnen geſpendet; tragen 
Sie dahin auch unſere Wünſche auf Ihte Rückkehr; tragen Sie 
dahin auch uaſere Bewunderung und unferen Enthuſiasmus. Mit 
kräftigem, brüderlichen Handſchlag 

Victor Hugo.“ 


Salvini ſoll übrigens in jüngſter Zeit fo große pekuniäre 
Verluſte erkitten haben, daß er ſich genöthigt ſah, feine Geſell⸗ 
ſchaft aufzulöſen. 

Pariſer Blätter erzählten einen Zug von Salvini, welcher 
gerade jetzt der Erwähnung verdient: Der berühmte Tragsde 
ſpielte den „Othello“, da warf ein Enthufialt mitten unter dem 
donnernden Applaus, der das Theater erdröhnen machte, eine 
Banknote von tauſend Franes auf die Bühne. Das Parterre, 
welches von der beſonderen Eigenſchaft dieſes Papiers nicht unter⸗ 
richtet war, erhob ſich in Maſſe und rief: „Leſen Sie doch das 
Billet!“ Einer der Mitwirkenden hob es auf und las nun mit 
einem erſtaunlichen Phlegma, welches durch ſeinen italieniſchen 
Aecent einen noch komiſcheren Effekt machte, folgende Worte: 
„Bank von Frankreich. Tauſend Francs. Nach Sicht belieben 
Sie an Inhaber dieſes zu zahlen u. ſ. w.“ Hier Yielt er ploͤtz⸗ 
lich unter ſchallendſtem Gelächter des ganzen Auditoriums inne 
und wechſelte mit Salvini leiſe einige Worte. Dieſer trat dann 
in den Vordergrund der Bühne und fprad in der an dieſem 
Künſtler gewohnten liebenswürdigen Manier: „Meine Herren 
und Damen! Wir können und dürfen dieſes Billet nicht weiter 
verleſenz wir haben es irrthümlicherweiſe geöffnet, da feine Adreſſe 
an die Armen dieſer Stadt lautet.“ Man kann ſich denken, mit 
welchem rauſchen Beifallsſturm dieſe zarte Manier, dem taktloſen 
Enthuſiaſten eine Lektion zu geben, aufgenommen wurde. 

Profeſſor Engel und die Zauberflöte, eine der er⸗ 
ſchütteradſten Epiſoden, die in unſerer an komiſchen und tragiſchen 
Ereigniſſen o reichen Theater Chronik jemals vorgekommen, theilte 
Brachvogel am Sonnabend im Verein der Geſchichte Berlins in 
einem intereſſanten Vortrage mit. Prof. Engel war am Königl. 
National⸗Theater auf dem Gendarmenmarkt mit Ramler und dem 
Finanzralh Beyer der Nachfolger Döbelin's und machte ſich na⸗ 
mentlich dadurch um das Theater verdient, daß er, abgeſehen von 
einen minder großen Bemühungen um das Drama, der deutſchen 
Oper eine Stätte ſchuf und mit ihr die italieniſche Oper gänglich 
aus dem Felde ſchlug. Nachdem Engel noch 1788 in Weffely 
einen tüchtigen Kapellmeiſter engagirt und ſein Perſonal durch die 
beiden Unzelmann's durch Lippert und Frankenberg verſtärkt hatte, 


ührte er nach und nach mit ſieigendem Erfolge die Oper: Barbier 


von Sevilla“ von Paiſiello, „Belmonte und Couſtanze,“ „Richard 
Löwenherz“ von Gretry und „die Hochzeit des Figaro“ auf und 
erwarb ſich dadurch to ſehr die Gunſt des Königs, daß er in 
Potsdam von dem geſammten Hofe eine Gala⸗Vorſtellung geben 
mußte. Da überſandte der König dem Profeſſor Engel am 7. 
März das Manuſkript der „Zauberflöte“. Engel beantwortete 
dieſen deutlichen Wink ſchon am nächſten Tage mit einer voll⸗ 
ſtändigen Ablehnung, indem er techniſche Schwierigkeiten vorſchützte 
und den Zweifel ausſprach, ob das Publikum gewiſſe, in dem 
Stück enthaltene Myſterien kennen und durch die ſchwere Fülle 
der Allegorien hindurch blicken würde. Engel hielt es alſv für 
beſſer, ih mit Wöllner und der Ritz gut zu ſtellen, und der Kö⸗ 
nig ließ die Sache für den Augenblick fallen. Aber ſchon Ende 
Mai befahl der König die Aufführung. Engel ging jetzt ſchein⸗ 
bar darauf ein, reichte einen Koſtenanſchlag ein und erklärte, die 
Oper könne dis Ende Juni aufgeführt werden. Gleichzeitig aber 
bat er unter Hervorhebung mehrerer Schwierigkeiten um weitere 
Ordre, dieſe erfolgte dahin, daß der König die Oper nicht aufge⸗ 
fübrt baben wolle. Jetzt kamen die Revolutions. und Kriegsjahre, 
der König begab ſich 1794 nach Polen zur Unterdrückung des 
Aufſtandes. Da geihab das Unglaubliche, das Unerhörte. Engel 
ließ plöglid am 12. Mai „die Zauberflöte“ aufführen und errang 
bei vorzüglicher Beſetzung, trotz drückender Hitze, einen fo große 
artigen Erfolg, daß alle Welt völlig berauſcht war. Es bleibt 
völlig im Dunkeln, wodurch Engel trotz feiner früheren Weigerung 
zu dieſem Schritt veranlaßt worden iſt. Aber die Strafe blieb 
nicht aus. Der König dekretirte am 20. Juli Engel's Enilaſſung 
und beteits am 25. Juli verfügte Ramler, daß das Gehalt des 
Profeſſor Engel vom 1. Auguſt ab wegfalle. Völlig arm und 
brotlos zog Engel nach Schwerin und kehrte erſt beim Regierungs⸗ 
antritte Friedrich Wilhelm III. nach Berlin zurück, wo er die 
rechte Helferland in Iffland fand, der ihm eine Penſion beim 
König auswirkte. Erſt jetzt ſchrieb Engel die Werke, durch die 
er uns in die Eiteraturgeſchichte lieb und werth geworden iſt: 
feinen „Lorenz Starck“, den „Fürſtenſpiegel“ u. ſ. w. Unzel⸗ 
mann , Papageno“ aber fol nach dem Sturze Engels vom 
Theater herab den Kalauer improvifirt haben: „’sift geſchehen, 
daß ein Engel für's Theater Feuer fing, ’sift geſchehen, daß er 
durch die Zauberflöte flöten ging.“ 
Herr Sibiriakoff, der hochberzige und eigennützige 
Förderer der fibiriſchen Expedition iſt nach Mittheilung der Weſ. 
Ztg. von einer ſchweren Krankheit, anſcheinend pſychiſcher Natur, 
befallen worden Nachdem er unter dem Einfluſſe des kommen⸗ 
den Uebels plötzlcch von Genf nach London gereiſt war, haben 
ſeine Verwandten ſich zu feiner Pflege oder zur Empfangnahme 
nach London begeben müſſen. a 

— Dr. Albert Hertz. In Nizza ſtarb am 10. d. Mts 
der ehemalige Ober-Ingenieur und Phyſiker der kaiſerlichen Ad, 


+ a ar 


N Te a 


miralität, Herr Dr. Albert Hertz, im Alter von 29 Jahren. 
Als einer der begabteſten und ſtrebſamſten Schüler des berühm⸗ 
ten Profeſſor Bunſen, trat er, nachdem er ſeine Studien in 
Heidelberg vollendet und ſich auch als Maſchinenbauer praktiſch 
ausgebildet hatte, in den Dienſt der deutſchen Marine und hat 
ſich namentiich um Einrichtung und Förderung des Torpedo— 
weſens verdient gemacht. Durch unermüdlichen Fleiß und Dienſt⸗ 
eifer hat er ſich das unbegrenzte Vertrauen feiner militäriſchen 
Vorgeſetzten, durch eine Reihe wichtiger Erfindungen im Gebiete 
der elektriſchen Telegraphie, durch ſubmarine Beleuchtungs⸗Appa⸗ 
rate und durch Konſtraktion neuer, wirkſamer Vorrichtungen für 
die Torpedos hat er ſich den Ruf eines ausgezeichneten Techni— 
kers, durch eine Menge wiſſenſchaftlicher Arbeiten aber auch in 
Gelehrkenkreiſen einen hochgeachteten Namen erworben. In Folge 
des Sumpffiebers, das er ſich während ſeiner Thätigkeit in Wil- 


bewilligt wurde. 


leider vergeblich waren. 


geftanden. 
überführen. 
— „Bayreuther Blätter.“ 


Weg giebt. 


ihm in ehrendſter Weiſe und unter ausdrücklicher Anerkennung Umſtänden, wie die 


ſeiner Verdienſte vom Chef der Admiralität, Miniſter von Stoſch, 
Bald nach feiner Ankunft in Nizza verſchlim⸗ 
merte ſich ſein Zuſtand derartig, daß alle Bemühungen der Aerzte 
Na ſchwerem Leiden hauchte er feinen 
Geiſt aus, beweint von ſeiner jugendlichen Gattin und betrauert 
von Allen, die, ſei es als Vorgeſetzte oder Untergebene, ſei es als 
Freunde, in näheren Beziehungen zu dem liebenswerthen Manne 
Den Leichnam des Verſtorbenen läßt die junge Wittwe, 
bekanntlich die Tochter des Herrn Direktor Hofmann, nach Berlin 


Unter vorſtehendem Titel 
giebt H. v. Wolzogen eine Muſikzeitung heraus, welcher Richard 
Wagner „zur Einführung“ einen längeren Artikel mit auf den 
Der Meiſter erklärt darin eine friedliche Muße für 
die völlige muſikaliſche Ausführung des „Parcival“ nützen zu wollen, 
helmshaven zugezogen, ſchwer erkrankt, ſah er ſich genöthigt, gegen] den er im Bühnenfeſthauſe zu Bayreuth im Sommer 1880 bereit 
Ende des vergangenen Jahres feinen Abſchied nachzuſuchen, der zu ſtellen verſpricht. — „Dieſe Aufführung fol unter ähnlichen 
erſte vom „Ring des Nibelungen“, vor ſich 


gehen, — nur diesmal unfehlbar ganz — unter uns!“ fo ſetzt er 
inzu. 
— Widerſprüche. Die Cineinnat'⸗Gazette will wiſſen, daß 
Bret Harte, der in Amerika wie in Deutſchland gefeierte Schrift 
ſteller, in ſeinem Privatleben mehr und mehr den Charakter eines 
verlumpten Genies anzunehmen ſcheine. Der berühmte Novellilt 
ſoll mit dem „Atlantic Monthly“ einen Vertrag abgeſchloſſen bar 
ben, wonach er jener Monatsſchrift alles, was er im Laufe eines 
Jahres ſchreiben würde, gegen ein Honorar von 10,000 Doll. 
überlaſſen müſſe. In jenem Jahr habe das „Atlantic Monthly“ 
nur einen einzigen Artikel von wenigen Seiten von ihm erthalten. 
Er ſei ein ganz und gar gewiſſenloſer Menſch, der ohne einen 
Gedanken an Rückbezahlung Geld von Jedermann borge. Ueber Fr 
all ſei ihm die Exekutor auf den Ferſen. Von zablloſen Verle⸗ 
gern und Zeitungen habe er Vorſchüſſe erhalten, ohne dann je 
mals etwas für fie zu arbeiten. Wir haben dagegen von Freun⸗ 
den Bret Hartes verſichern hören, daß derſelbe ein gewiſſenhafter, 
in vollkommen rangirten Werbältniffen lebender Mann fei. 


Waller Lanterk. Musikalien-Teihanſtalt. aer Lane, 
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Nothwendige Subhaſtaklon. Krankenzimmer u. Wohnräume 


Das im Eigembumsbeſize der Ge⸗ auf geſundheitsgefährliche, zu trockene oder zufeuchte Luft beſtändig zu contro⸗ 


ſchwiſter Woydanowekt befindliche, im | ren iſt das 
Hlinkerfues'sche 


Palenl-Hygromeler 


und Geſchwiſter Woydanowski verzeich⸗ 

nete Grundſtück Neue Culmer Vorſtadt 
des einzig Frauchbare und zuverläffize JInſtrument. Der ſtrengen Wiſſenſchaft ge- 
nügend, dem Laien verſtändlich, zeigt es die rel. Feuchtigkeit der Luft direct 


Nr. 55, Wohnhaus mit Anbau von 
ſo . 5 N 2 8 
am 21. März d. J. 5 Procenten und giebt wichtige Anhaltspunkte für die Beurtheilung des Wet 


Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorial⸗ 
zimmer auf den Autrag von Miteigen- 
thümern zum Zwecke der Auseinander: 
ſeßung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ebenda im Sitzungsſaale 

am 27. März d. J. 

; Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, die 
Aus züge aus den Steuerrollen und ete 
waige andere Nachweiſungen können 
im III. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge- 
tragene Realrechte geltend zu machen ha 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel— 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 1. Februar 1878. 


Königliches Kreis-Gericht. 


zufammen 99 M. Nutzungswerth, Ya 
ters der nächſten Zeit. Diesbezügl. Anerk. u. illuſtr. Proſpecte zu Dienften. 


Morgen Garten und 8 a. 30 qm. Hofe 
raum an der Chauſſee nach Unis law 
U 
Preiſe 15 bis 40 Mark je nach Größe u. Ausſtatt. 
Städten. 


Depots in allen größeren 


Berlin: Otto Clement, Holzgartenſtraße. 
Wilm. Lambrecht, Göttingen. 


Fabrik meteorologiſcher Inſtrumente. 
u bei. Peitung des Prof. Klinke kues. 
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Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 

(Firma: A. K. A. Bergmann) 

Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Maike, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


de Wirkung 
dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittelübertroffen 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 
Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennige 
| Kan Ben nn beliebt und werden empfohlen von 

ugo Claas, Droguen-Handlun } 
1877. Die Matz-Heilnahrungs- | F. Menzel . ( in Thorn. 


2 und der Apotheke in Culmſee. (H. 332.) 
Königlichen Hof- Malzpräparaten- 
fabrik und Malzextraktbrauerei 
von J. Hoff in Berlin, nament- 
lich das Malzextrakt- Gesundheits- 
bier, und die Malzgesunhheits- 
Chocolade haben mich von viel- 
jähriger Verschleimung und von 
Asthma völlig befreit. Der Arzt 
hatte mir den Gebrauch verord- 
net. H. L. Meier, Oekonom. 
— In Respirationslei den und be- 
sonders bei Husten wirken Ihre 
Hoff’schen Brustmalzbonbons sehr 

ut. Dr. Sperling in Berlin, 


Bereitung von Seife im Haufe 


concentrirten trockenen Lauge 


in Rugelſorm, ca. 1 Pfund Ichwer. 
Detailpreis 1, 50 & pr. Kugel. 
Die Gebrauchsanweiſungen zur Bereitung von 35 Pfd. weicher oder an— 
dererſeits 20 Pfd. harter Seife aus einer Kugel werden an den unterzeichneten 
Verkaufsſtellen unentgeltlich verabfolgt: 


in Danzig bei Herrn J. G. Amort. in Elbing bei Herrn Joh. Entz. 


— — 
— 


Pau- und Nig.⸗Puüreau 


R. Kappis & Comp. 


Ardit. und Ing. Thorn 

RE Coulmerſtraße Nro 310. 

übernimmt die Anfertigung von Entwürfen, Zeichaun⸗ 
gen, Koſtenvoranſchlagungen, ſtat. Verechn., Taxen für 
Feuerverſich, ſowie die Einrichtung induſtrieller und 
gewerblicher Etabliſſements. Lieferung ſämmtlicher Dia: 
ſchinen und Baumaterialien, Leitung reſp. Ausführung 
von Bauten und die Verwaltung ſtädt. Grundſtücke. 


Ausberkauf. 


Wegen Aufgabe meines Porzellan-Geſchäf⸗ 
tes verkaufe ich, um baldigſt zu räumen, zu ſehr 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Joseph Schmul, 
Schuhmacherſtraße 352. 
Die Inſtrumenlen-Handlung 


von 


W. Ziehlke, Heiligegeiſtſtr. 172 


empfieblt Wianinos aus ſenommirten Karrıfen bei Hjähriger 


78. 

Ga 

rantie gegn Ratenzahlungen, ſowie ſämmtliche Moſit-Inſirumentez 
und ſteis fruche jeh: gute roͤmiche und deutiche Saiten aller Art 


Griechiſche Original⸗Weine 
2 
der Achafa, 
Deutſche Weinbau⸗Geſellſchaft in Patras, | 
allein echt und undo falucht zu beziehen dur die Haup niederlage von 
W. Knorsch, Wein-Großhandlung, Berlin W., 
Potsdamerſtraße 107a. 
Probekiſtchen zu 9,50 Bra-, 11,75 Pfg., 15,50 Pfg. und 20 Mk beſon⸗ 


ders empfehlen Warnung vor Nachahmungen! Jedes Etiquette trägt die der 
Geſellſchaft verliehenen Preismedaillen. 


e Taubheit, wenn 


selbige nicht angeboren und be- 
kämpft sicher alle mit Harthö- 
rigkeit verbundenen Uebel à Fl. 
18 Sgr. versendet 

C. Chop, 


gezücht. a. Pohl's gelb. Rieſenr., bee 
ſtand ſeit 20 Jahren jede Vergleichs- 
probe in Ruckſicht auf Ertrag glänzend. 


urfürstenstr. 169. — Lun- 5 0 Magn. Bradike. |, . Rud. Sausse. 8 e 
geaschwindsüchtigen vid. . 3.6 bräullgem], Emes, „ Joh. Herder. r er de 
ärztlich der Genuss des con-]... „A. Fast. „ Mariendburg „ Peter Hamm 3 Markt nabme 50 K. mit 42 Mk. und 1 K. 
centrirten Malzextraktes ; W D Löschmann. Franz Orlowius. Das Hau under. Ma in 1 Dit Wi av erkäufern Rabatt 

4 5 er * u 5555 ä Nr. 436 iſt zu mit ik (Wiedenverkäufern Rabatt.) 
ganz besonders empfohlen Au 5 „ Apotb 0 Michelsen.|, Marienwerder Julius Kuntze. g Der Ve wertsbeſitzer 
Verkaufsstelle bei R. Werner . . „ „ J. Mierau. „ Prauſt , „ H. C. Kueks. verkaufen. 3 Friedrich Schulz. as 
in. Thorn „„ „ „ Albert Neumann |, Stutthof „ S. 6 Hintz Einen Barbier⸗Gehülfen und = ** 5 

— — 1 5 „ J. G. von Steen], Tiegenhofß „ Adolph Classen. einen Lehrling in Kletzko, Pooinz Poſen. 5 
— „ Altfelde „ A. F. Altmann. 8 P. Froese. 0 — 
5. Aufl. Absatz 12, 000 Ex. in 4 Monaten, Dirſcan ', Joh Enss. ; Be ſucht B. Joachimsthal, Darterzeugungs-Pomade, 
- Neu 22 EHE: EEE TE: 13 Briefen. Br erzeugt in 6 Monaten 
Humeristisch ! ! Norddeutscher Lloyd * 15 99 — — 0 zum N 1 an — — — 
Vorräthig i 3 ; . April zu vermiethen bei - a Dose halbe Doſe 
N Ditecte Dentſche Poſtdampfſchifffahrt Schäfer, Meder Ro. 2. H e e 
= f = Eger metiſche Schönheitsmitte 
We ven N A nach Er u. mittlere Wohn. Hlgegeiftr. 142. ARE Rift jungen Leuten ſchon 
| esunden und RE MEN ZN AME RIK A = 2 in von 16 Jahren an ganz 
€ W ee T Taten Fü e We e 
8 2 nach Newyork: nach Baltimore: nach New- Orleans: iſt vom 1. März d. J. zu ver- da der Bart eine Zierde des Mannes it. 
5 Herrn Mey ©. jeden Sonnntag. | jeden zweiten Mittwoch. | einmal monatlich. A bei N Erfinder Rethe u. Co. in Berlin 


g Humoristisches Supplement 

x zu sämmtlichen Werken von Bock, Kleneke 

. Reclam u. A von M. Reymond. 

Be 15 Bog. 160 mit 162 Illustrationen, 

TR Pr. M. 1. 80. Eleg. geb. Pr. 2. 50. 

Verlag v. Georg robeen & 
Cie., Bern. 


Direete Billets nach dem Weiten der Vereinigten Staaten. 


Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind 
bevollmächtigt 5 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Einen Uhrmacherlehr ling ſucht 


und geplättet 
G. Willimtzig. 


3 ehr ſchmackhaft empfiehlt 
N ſehr ſch f fi Junkerſtr. Nr. 247, 2 Tr. b. 


M Kaliski, Eliſabethſtr. 


Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen 


Her ſten⸗Futlermehl 2 Carl Spiller in Thorn. 
bei N Carl Spiller Wäſche Schmackhaftes türk. Pflau⸗ 
Pflaumenmus wird ſchnell, ſauber und billig gewaſchen menmus offerirt Carl Spiller 


Verantwortlicher Redalteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
2 ͤͤͤ ·¹·-m . ee 


Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
Einen kautionsfäbigen Hötel⸗ 
diener weiſt nach das Vermittelungs⸗ 


er = 2 1 Makowski. 
Cüchtige Land- 
mädchen 


finden Stellung durch das Vermittelungs 
Comtoir von 


8 Hirschfeld. 


Theater- Anzeige. 

Son tag, den 17. Februar. Zum erſten 
Male. Neul „Wanda. Romane 
tiſche Oper in 3 Akten von Franz 
Doppler. 

Dienſtag, den 19. Februar. Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen für die Mit⸗ 
glieder des Handwerkervereins. „Die 

anberflöte“. Große Ober in 
Akten von Mozart. 
Die Direktion. 


J. Makowski 


Ein Hausflur in der Breiteftr. iſt 
zu vermiethen. F. Duschinska. 


WERE RE 2 


